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Aus Bismarcks Memoiren. 


Aus dem böhmiſchen Feldzuge erzählt Fürkt 
Bismarck, daß nach dem Eintreffen des Tele ; 
ramms Napoleons vom 4. Juli der König die 
Friedensbedingungen gegenüber Oeſterreich zuerſt 
fo ſhizirte: Bundesreform unter preußiſcher 
Leitung, Erwerb Schleswig- Holſteins, Deflerreich- 
Schleſiens, eines böhmiſchen Grenzſtrichs, Oſtfries · 
lands, Erſetzung der feindlichen Souveräne von 
Hannover, Kurheſſen, Meiningen, Nafjau durch 
ihre Thronfolger. Später lraten andere Wünſche 
hervor, die theils in dem Könige ſelbſt eniftanden, 
theils durch äußere Einflüſſe erzeugt waren. Der 
König wollte Theile von Sachſen, Hannover. 
Heſſen annectiren, beſonders aber Ansbach und 
Bayreuth wieder an ſein Haus bringen. Seinem 
ftarken und berechtigten Familiengefühl lag der 
Rückerwerb der fränkiſchen Fürſtenthümer nahe. 
Der Wunſch des Königs, Weſiſachſen, Leipfig,3wickau 
und Chemnitz zur Herftellung der Der bindung mit 
Bayreuth zu behalten, ftieß auf die Erklärung 
Karolyis, daß er die Integrität Sachſens als 
conditio sine qua non der Friedensbedingungen 
feithalten müſſe. Dieſer Unter ſchied auf Behand- 
lung der Bundesgenoſſen beruhte auf den per- 
ſönlichen Bejiehungen zum Könige von Sachſen 
und auf dem Verhalten der ſächſiſchen Truppen 
nach der Schlacht von Königsgrätz, die bei dem 
Nüchuge den feſteſten und intacteſten militäriſchen 
Körper gebildet hatten. Die anderen deutſchen 
Truppen hatten ſich tapfer geſchlagen, wo ſie ins 
Gefecht Kamen, aber ſpät und ohne prantiſche 
Erfolge, und es waltete in Wien der den Umftän- 
den nach unberechtigte Eindruck vor, von den 
Bundesgenoſſen, namentlich von Baiern und 
Württemberg, unzulänglich unterſtützt zu fein. 
Am 23. Juli fand dann — wie Bismarck ſagt — 
ein Ariegsrath ſtatt, bei welchem Fürſt Bismarck 
die ſpäter angenommenen Friedensbedingungen 
vertrat. 2 
Grafen Roon hatte bekanntlich Fürſt Bismarck 
1873 das Präſidium im preußiſchen Glaats- 
minifterlum übertragen. „In dieſer Jeit machten 
ſich“, wie Fürſt Bismarck erzählt, „Streber, wie 
Harry Arnim und jüngere Militärs, dieſelben, 
die mit ihren Verbündeten in der „Kreuze * 
und durch die „Reichsgloche“ gegen mich 
arbeiteten, an ihn heran und ſuchten ihn mir zu 


entfremden. 

meine ng ein Ende auf die 

meiner übrigen Collegen, die bei ihm, deſſen 
Heftigkelt ſich mit den Jahren fteigerie und der 
ſeinerſeits von unſeren Mitarbeitern! in 
Civil nicht imponirt war, die Jormen ver- 
mißten, auf welche fie im collegialen Derkehr 
Anſpruch machten, und bei mir, und durch Eulen. 
burg vertraulich bei dem Könige, anregten, daß 
ich das Präſidium wieder übernehmen möchte. 
Daraus entftand zu meinem Bedauern und ohne 
meine Abſicht, haupiſächlich durch Imiichentroge- 
reien in Roons letzten Jahren nicht gerade eine 
Erkaltung, doch eine Zurückhaltung, und bei mir 
die Empfindung, daß mein beſter Freund und 
Kamerad den Lügen und Verleumdungen, welche 
über mich ſyſtematiſch verbreitet wurden, nicht 
mit der Eniſchiedenheit enigegentrat, welche ich, 
wie ich glaube, im umgekehrten Jalle bethätigt 
haben würde.“ 

Den Zaren Nicolaus I. charakteriſirt Bismarck 
im Kapitel „Petersburg“ wie folgt: „Nicolaus 
ſah 1849 auf den Kalſer Franz Joſef als auf 
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prinz Niko. 


Roman von & Bein. 
» Nachdruck ver boten.) 
(Zoriſetzung.) 

Sie hat einmal Fürftin Tyeda und die Erb. 
prinzeifin Katharina vergleichen hören — die eine 
wurde „grande dame“ genannt, die andere eine 
„öſterreichiſche Comteſſe“. Minni und die Prinzeß 
haben in ihrer Lebhaftigkeit viel Aehnliches — 
Dodas Ehrgeiz wird nicht auf die grande dame 
gehen, das andere Genre iſt luſtiger. Ihre Hand- 
arbeit für den Vater iſt natürlich nicht fertig 
geworden, trotz aller Mahnungen ihrer Made ⸗ 
moiſelle. Er hat's nicht übel genommen, er liebt 
das Sticheln ja auch garnicht. . 

Sie muß noch immer denken, wie hübſch und 
ſtattlich der Erbprinz iſt, er ſprach fo freundlich 
und vertraulich mit ihrer Minni; ſchöne Augen 
bat er. Nur ſchade, daß fie noch zu klein iſt, um 
beachtet zu werden. Sie hätte am Morgen am 
liebſten mit beiden Füßen aufgetrampft — fo 
dumm, babeiftehen zu müſſen wie der Blumen- 
liſch oder der Schauzelſtuhl. nur Großvater hat 
immer ſo merkwürdige Einfälle, er ;og fie an 
den Haaren und fragte, ob fie die Schöppen⸗ 
Be: Gänſe ſehen wolle. Lieber Gott, ſo'n Babn 
fi man doch nicht mehr, um darüber lachen zu 
können. Nein. 

Recht laut und in einem 1 Ton hatte 
ihre Mutter geſagt, daß ſie Comteſſe Anna 
Marken, die zum Beſuch auf dem Schloſſe war, 
hübſch fände. 

Der Erbprinz hatte eine Handbewegung gemacht. 
„Hübſch — aber reilos.“ 

„Das dürfen Sie garnicht ſagen!“ war die Be- 
merkung ihrer Mutter geweſen. 

„Ah — fol Glauben Sie auch? Nun, dann 
irren Sie ſich, wie die anderen!“ und dann hatte 
ihre Minni gelächelt, ganz ſtrahlend. Diefe er- 
wachſenen Leute ſprechen immer fo räthſelhaft, fo 
unverſtändlich, es ift einfach lächerlich in Dodas 
Augen. 

Auch im Dater und der Zürfl. 

„Die Fürftin iR ganz enthuſtasmirt von Ihr“, 
hatte fie aufgefangen. 


Seine Präſidialſtellung nahm ohne 
2 Initiatioe 


einen Nachfolger und Erben in der Führung der 
conſervativen Trias, Er betrachtete die letztere 
als foiidarifh der Revolutſon gegenüber und 
hatte bezüglich der Fortsetzung der Hegemonie 
mehr Dertrauen zu Franz Joſef als zu feinem 
eigenen Nachfolger. Noch geringer war ſeine 
Meinung von der Veranlagung unſeres Königs 
Friedrich Wilhelm für die Führerrolle auf dem Ge- 
biete praktiſcher Politik; er hielt ihn zur Leitung der 
monarchiſchen Trias für ſo wenig geeignet, wie 
den eigenen Sohn und Nachfolger. Er handelte 
in Ungarn und in Olmütz in der Ueberzeugung, 
daß er nach Gottes Willen den Beruf habe, der 
Führer des monarchiſchen Widerſtandes gegen 
die von Weſten vordringende Revolution zu 
fein.” Wie Nicolaus über ſeine Stellung zu 
ſeinen Unterthanen empfand, ergiebt ſich aus 
einer Thatſache, die mir Zriedrich Wilhelm IV. 
ſelbſt erzählt hat. der Kalſer Nicolaus bat ihn 
um Zuſendung von zwei Unteroifijieren der 
preußiſchen Garde, behufs Ausführung gewiſſer 
ärztlich vorgeſchriebener Anetungen, die auf dem 
Rücken des Patienten vorgenommen werden 
mußten, während dieſer auf dem Bauche lag. 
Er ſagte dabei: „Mit meinen Ruſſen werde ich 
immer fertig, wenn ich ihnen ins Geſicht ſehen 
kann, aber auf den Rücken ohne Augen möchte 
ich mir fie doch nicht kommen laſſen.“ Die Unter- 
offijiere wurden in discreter Weiſe geſtellt, ver- 
wendet und reich belohnt. 

Eine Anspielung auf den „neuen Curs“ ent- 
hält ein allgemeiner Rückblick auf die preußiſche 
Politik. Darin ſchreibt Bismack: „Friedrich der 
Große hinterließ ein reiches Erbe von Autorität 
und von Glauben an die preußiſche Politik und 
Macht. Seine Erben konnten, wie heute der 


neue Zurs, von der Erbſchaft des alten, zwei 


Jahrzehnte hindurch davon zehren, ohne ſich über 
die Schwächen und Irrthümer ihrer Epigonen- 
wirthſchaft klar zu werden; noch in die Schlacht 
von Jena hinein trugen fie ſich mit der Ueber- 
ſchätzung des eigenen militäriſchen und politiſchen 
Könnens. Erst der Zuſammenbruch der folgenden 
Wochen brachte den Hof und das Dolk zu dem 
Bewußtſein, daß Ungeſchich und Irrihum in der 
Gtaatsleitung obgemaltet hatten. Weſſen Un- 
geſchich und weſſen Irrihum aber, wer perſönlich 
die Derantwortlichkeit für dieſen gewaltigen und 
unerwarteten Zuſammenbruch trug, darüber kann 
ſelbſt heute noch geſtritten werden.“ 


das billigste Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 


Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 
bracht. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. November. 
Neue Kämpfe in Deuiſch-Südweſtafrika. 


Im Süden unſerer Colonie von Südweſtafrika 
find unter den Hottentotten in Bethanien (Bezirks- 
ECC ³o;V!· Add RES TE WETTE EEE 


„Sie iſt einfach, klug — fie würde in dem 
Sinne paſſen.“ 

„Ich bin nicht für die ewigen Bermandten- 
heirathen“, hatte ihr Dater eingeworfen. 

„Aber, es iſt ja kaum anders bei uns!“ 

„Eben drum! Und dann — er wird! auch ein 
Wort mitreden wollen, denke ich!“ 

„Kaum — dis ietzt wirkt der Tod ſeines 
Bruders noch nachhaltig auf ihn ein, er wird 
ſeiner Mutter gern eine Freude machen. Don 
dem Gefihtspunkt muß man vorſtellig werden. 
In unſeren Kreiſen find Paſſtonen nicht in 
dem ebenbürtigen Lager zu finden, nur außerhalb 
der Grenze. So fügt man ſich. Er, wie wir 
anderen uns auch gefügt haben. Und — ich möchte 
eine Hochzeit im Hauſe feiern, eh' die verwillwete 
Erbprinzeß aus Sicilien zurückkommt.“ 

Doda hat mehrmals über das Gehörte nach- 
en ohne das volle Verſtändniß dafür zu 
nden. 

Und als ob der Großvater eiwas von ihrem 
Nachſinnen bemerkt, war er mit einem Stück 
Torte an ſie herangetreten: „Da Kleine, damit 
nieh dich zurück, das Aufſchnappen bekommt 
Kindern nicht gut, Torte iſt geſünder.“ 

Der mit feinen ewigen dümmen Witzen! Sie 
hatte eine Wuth und rannte mit Thränen in den 
Augen hinaus und that garnicht, als bemerkte 
fie ihre Schweizer in, die auf fie wortend, am 
Zuß der Treppe fand. Jetzt ſchlüpft fie aus 
dem Salon in das Speiſezimmer und überficht 
die gedechte Tafel. auch Frühlingsblumen 
darauf. Ihre Minni weiß das fo hübſch zu 
arrangiren, wie die überhaupt alles weiß; alles 
ift in ihren bewundernden Augen ſchön an der 
ſelben. 

Da ſitzt dann der Dater, dort Großpapo, 
Stau v. Ammer, der alte Kammerrath, Dr. 
Willers, und ſie muß in ihrem Bett liegen. 
Das ift eine Qual! Sie verſchräntzt beide 
Arme auf dem Rücken und wandert über den 

ausflur und ſtell! ſich auf die oberſte der 
Steinftufen, die in “ und Garten hinunier- 
führen. Die Spatzen 17 herum, das Zeder - 
vieh jagt einander, der ſchwarze Teckel liegt im 
Sonnenſchein und — — den Kopf und ſiehl nach 
ihr, als erwartet eg, daß fe ihn wie fonft ruft. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


amtsmannſchaft Keetmannshoß) abermals Unruhen 
ausgebrochen, die nach hier eingegangenen Nach- 
richten aus Capſtadt zu einigen kurzen Kämpfen 
geführt haben. Don unſerem Berliner Cor- 
teipondenten wird uns hierüber geſchrieben: 
Major v. Ceutwein brach ſofort nach Bekannt. 
werden der Klarmnachricht mit 100 Reitern und 
3 Geſchützen von Windhoek auf, um die ſchwachen 
Poſten von Keeimannshof (etwa 100 Kilom. von 
Beihanien) zu unterſtützen. da die von dem 
dortigen Stationschef eingeleiteten Derhandlungen 
zu keinem befriedigenden Rejultat führten, griff der 
Aufſtand immer weiter um ſich und hätte ſicherlich 
noch gefährlichere Dimenfionen angenommen, 
wenn nicht der Landeshauptmann Leutwein mit 
oben erwähnter Macht und etwa 200 Freiwilligen 
in jenes Gebiet eingerücht wäre und den Auf- 
ftändifhen bereits am 19. Oktober ein Gefecht 
geliefert hätte, um fie drei Tage ſpäter nach aber- 
maligem Kampf zur Dernunft zu bringen. Derluſt 
hat unſere Schutztruppe dabei nicht erlitten, 
wenigſtens nicht an Europäern. Die Kämpfe haben 
in der Nähe von Naoſes und KHoaub Malige- 
funden. Da man für die Folge derartige plötzliche 
Kufſtände im Keime erſticken möchte, ſoll die Candes- 
hauptmannſchaft beabſichtigen, in dem ſüdlichen Ge- 
biete zwei neue Militärftationen zu errichten 
und zwar in Bethanien ſelbſt und in Warmbad. 
Zugleich werden auch ausführliche Einzelheiten 
über die in den letzten Monaten ſtattgehabten 
Bewegungen der Swartboi-Hottentotten bekannt. 
Wie ſchon im vergangenen Jahre, jo glaubten 
ſich auch die Swartbois Anfangs dieſes Jahres durch 
die ihnen von der Landeshauptmannſchaft aufer- 
legten Verpflichtungen ſtark beeinträchngt. Don 
der Bezirks hauptmannſchaft in Dijo wurden zwar 
ſofort einige der Haupträdelsführer verhaftet, 
doch der Erfolg war nicht der erwünſchte. den 
Swartbois war genügend bekannt, daß im Ernft- 
falle die Schutztruppe nicht jo ſchnell zur Fand 
ſein konnte und waren ſich auch der Dort heile, 
welche ihnen das Gelände bot, wohl bewußt. 
Mit zahlreichen Pferde- und Viehdiebſtählen be- 
annen fie und gingen darauf zu offenen Feind- 
eligkeiten gegen die Beſatzung Sranzfontaines 
über. Troß der herangezogenen Derſtärkung 
ätte der Verlauf dieſes Aufruhres weit ernſtere 
olge gezeitigt, wenn unter den Rädelsführern 
nicht Streitigkeiten ausgebrochen wären, die mit 
der gänzlichen Entzweiung der verſchledenen 
0 „Immerhin werden auch die 


genaueſte verfolgt, da man noch immer mit einem 


nochmaligen gemeinſamen Aufruhr der Swartbois 
rechnen zu müſſen glaubt. 


Kerr v. Köller über die Dänen - 
ausweiſungen. 

Berlin, 28. Nov. Der Oberpräſident von 
Schleswig-Holſtein, Herr v. Köller, hat ſich am 
Sonnabend in Schleswig von einem Mitarbeiter 
des Kopenhagener Blattes „Politiken“ über die 
Ausmeifungen von Dänen aus Nordſchleswig 
interviewen lafjen. Das Interview dauerte eine 
Stunde. Herr v. Köller erklärte, die Veranlaſſung 
zu den Ausweiſungen ſei rein lokaler Natur. 
Man habe über Politik Miquels, über Befehle 
aus Berlin, über einen Nacheact für oppofitionelle 
Wähler gefabelt. Alles das find Erfindungen 


von Blättern, die nie Beſcheid wiſſen. 
die Ausweiſungen ſeien ausſchließlich auf 
feine, Köllers, Peranlaſſung als Antwort 


Aber ſie mag nicht, ſie iſt zu ärgerlich. da 
öffnet ſich links die Remifentbür, ein Stück des 
Jagdwagens wird ſichtbar — heut fährt Dater 
nicht mal über Land; Balzer kommt heraus, 
3 mit der grauen Weite, die blanke 

nöpfe hat, und jieht feine Jacke draußen an. 
Er iſt ein großer, ſtarker Menſch mit rothem 
Geſicht und einem röthlichen Stoppelbart. Er 
pfeift ein paar Tacte und ſieht dabei ver- 
gnüglich in die Luft; endlich muß er fie entdeckt 
haben. 

„N' Abend, Fräuleinchen!“ 

Sie antwortet ganz gnädig: 
Balzer.“ 

Er macht ein paar Schritte auf ſie zu. „Und 
fo ſchön geputzt!“ Ein Nenſch ſagt ihr endlich 
auch mal etwas Höfliches. 

„Es iſt doch Daters Geburtstag!“ 

„Freilich — und Beſuch.“ 

Sie kneift die Lippen aufeinander; ſelbſt der 
muß ſie daran erinnern. 

Der Kutſcher kommt näher, 

„Wo iſt denn die Frau Mediinalräthin?“ 

„Wahr ſcheinlich oben!“ 

„Ich möchte — Fräuleinchen, wenn Sie fie mal 
rausrufen möchten, die Frau Medizinalräthin!“ 

Sie ſieht den Menſchen ganz erftaunt an und 
ſchüttelt den Kopf. 

„Ne, ne, man nich' ſo, Sräuleinchen, ſie wird 
es ſchon thun. Hab' ihr was zu jagen, alleine 
— ich meine, die Mädchen drin brauchen auch 
nicht olles zu wiſſen.“ Er hat ein behagliches 
Lächeln um feine breiten Lippen, und er bewegt 
den Kopf auf dem Gtiernadten hin und her. 
„Nämlich — lo müßten Sle's anbringen, Fräu - 
leinchen!“ 

doda fteht einen Augendlich 15 überlegt, 
und dann nickt fie, ſpreiſt beide Kände aus und 
hüpft vergnügt hinein. Nun geht etwas vor, 
nun iſt ſie eine wichtige Perſon, wenn auch nur 
für Boljer. Der bleibt in der Mitte des Hofes 
ftehen, guckt wieder in die Tuft und pfeift noch 
einmal, dann ſcheucht er die Spatzen auf und 
ſchlender! langſam den Gleinftufen zu. Er iſt 
gerade dor denſelben angelangt, als Frau von 
Reifenftein in der Thüröffnung erſcheint. 


„Guten Abend, 


auf dle antideuiſchen Agitationen und 
Hetzereien in Nordſchleswig erfolgt. „Ich kenne”, 
fuhr Here b. Köller fort, „den König Ehriftion 
von dänemark perſönlich und weiß, daß er 
ebenſo betrübt iſt wie ich über das unvernünftige 
Belragen der Nordſchleswiger. Die Ausmelfungen 
find bis ſetzt auch nur verſuchsweiſe erfolgt, 
Nachdem die Regierung die Wirkung der bis- 
herigen Ausweiſungen beobachtet hal, wird fie 
ihre weiteren Dispoſitionen treffen. Ich beab- 
ſichtige natürlich nicht, alle diejenigen auszu- 
weiſen, welche für Dänemark agitirt haben, 
wenn fie die Geſetze ſonſt nicht verletzen.“ Auf 
die Frage, welche Geſetze denn die ausgewieſenen 
däniſchen Dienſtboten übertreten hätten, antworten 
Herr v. Köller: „Gar keine, aber durch ihre Auswei⸗ 
ſungen werden ihre fanatiſchen Prinzipale getroffen, 
Ich habe durchaus nicht die Abſicht, irgend wen ſeiner 

olitiſchen Rechte zu berauben. Die AKusweiſungen 

nd nur ein Gegenſchlag gegen die lokalen 
Agitationen der Dänen, Ich kenne Herrn Guſtav 
Johannſen vom Reichstage her als einen liebens- 
würdigen Mann, aber Hefjen und Janzen Noerre- 
Moelle find profeſſtonelle Agitatoren. Ich wünſche 
garnicht die däniſche Sprache aus Nordſchleswig 
auszurotten, ich wünſche fie im Gegentheil zu er⸗ 
halten, weil fie als Grenzſprache nothwendig iſt. 
Die deutihe Sprache verbreitet ſich auch ohne 
Hilfe künftliher Mittel durch die moralijhe Kran 
des deutſchen Reiches, 


Die Entſcheidung des Ober-⸗Derwaltungs⸗ 
Gerichtes, 

daß die Jeenpalaſtverſammlungen eine Börſe im 
Sinne des Börſengeſetzes ſind, wie wir geſtern 
mitgetheilt haben, wird nach dem Urthell der 
Sachverſtändigen an den thatſächlichen Berhält- 
niſſen nichts ändern. Die Kaufleute haben ſich 
daran gewöhnt, ohne Börſenverſammlungen von 
Comtoir zu Comtolr Geſchäfle zu machen, und 
einzelne finden dies ſogar voriheilhaſter, das 
Organ des Bundes der Landwirthe fordert zwar 
von der Regierung, daß fie die Geſchäfte im 
Helligen Geift-Hojpital verbiete und ebenfo die 
Frühbörſe, da dies auch Börſen im Sinne des 
Börſengeſetzes ſind. Ob die Regierung auch dleſer 
Meinung iſt, muß man nach den Keußerungen 
des Herrn Handelsminiſters im Landtage einſt⸗ 
wellen bezweifeln. Zunächſt wird jedenfalls die 
Begründung der Entſcheidung des Ober- Derwal⸗ 
nicht, de ne Handhabe für von dem 
Bundesorgane gewünſchte Borgehen bieten wird. 
Bleibt es bei dem jetzigen Zuſtande, fo werden 
die Landwirthe durch das Fehlen amtliches 
Börfennotirungen immerhin Nachtheil haben, 
15 2 der Herr Handelsminifter aner ⸗ 
annt hat. 


* 


Der Prozeß gegen Picquart. 

Das Vorgehen des Generals Zurlinden gegen 
den Oberst Picquart hat ſich in den letzten Tagen 
geradezu dramatiſch zugeſpitzt und fängt an, die 
Preſſe, die Deputirten und Senatoren, fomie die 
Bevölkerung in einer Weiſe aufzuregen, daß 
gegenüber dieſem neueſten Gemaltftreih der 
Generalſtabspartei ſogar die Drenfus-Affaire in 
den Hintergrund getreten iſt. Picquart fol nun 
doch vor ein Nilitärgericht geſtellt werden und 
was das bedeutet, darüber wird wohl niemand 
im Unklaren ſein, der ſich des Urtheils gegen den 


3 — ˙u— —„——ðẽ ein neinin n J 

Sie hebt den blonden Kopf hoch, ſieht forſchend 
in das rothe Geſicht des Mannes und fagt bei⸗ 
nahe unwillig: „Was iſt es denn, Balzer? Könm 
Ihr Euch denn nicht an meinen Mann wenden? 


Ich wüßte nicht —“ 
aller ſchönſten 


Der Kutſcher machte 
Kraßfuß. 

„grau Nedhinalräthin — das, nee, das wollte 
ich nich. Diesmal geht es Sie nämlich alleine an.“ 

Ihre feinen Schultern zucken, fie hat abfolus 
kein Talent, mit dieſen Ceuten den richtigen Ton 
zu finden, Theilnahme für ihre Anliegen zu 
zeigen. Eine richtige Doctorsfrau wäre fie nicht, 
ſagt ihr Mann oft tadelnd. Er hat fie dazu er- 
ziehen wollen, aber ohne Erfolg, und endlich die 
Mühe aufgegeben. Sie fühlte jo wenig Bocatiom 
dazu, wie für die Thätigkeit einer Oberpfarrerin. 
Jetzt mag ja dem da wieder ein Kind krank fein, 
dann denkt man an ihre Küche. 

Sie athmet den Zliederduft ein, der dom 
Garien herüberdringt, ihre beweglichen Naſen⸗ 
flügel, die Naſſe ankündigen, zittern leiſe. Sie 
liebt den Geruch. 

Balzer ſieht am Kauſe hinauf. „Un wenn rau 
Medizinalräthin man bloß bis nach dem Birn- 
baum zu herunter kommen wollten. Es braucht 
nich jeder zu hören.“ 

Sie geht ihm langſam nach, Ddoda hüpß 
hinterher. = 

„Es is nämlich was gefunden. Die Iram 
Meoizinalräthin werden es ſchon dermißt haben!“ 
Und er greift in feine Weſtentaſche. 

Die ſchöne Frau fagt nichts, fie ſieht ihm zu. 
wie er umſtändlich erfi an der rechten Seite ſucht. 
dann an der linken — endlich bringt er einen in 
Papier gewickelten Gegenſtand zum Dorſchein. 
= den rothen dicken Finger öffnet er die Um⸗ 
hüllung. 

„Aber, Minni, das ift je —“ Doda bergen 
der Alben foft vor Erftaunen, 

„Still 2 

Doda fühlt einen feſten Druck gegen ien 
Schulter, nur mit lautloſen Lippen ſagi fie em 
was fie vorhin herausrufen wollte: 

„Dein Smaragd!“ 

Baljer tritt von einem Fuß auf den 

„Nich“ wahr, Frau Nedinnalrathin?“ 


ſeinen 


ſamolen wwalſin-Eſterhazy erinnert. Wie dort 
das Militärgericht auf Wunſch ein freiſprechendes 
Uriheil fällte, ſo könnte hier zur Abwechſelung 
einmal ein nerdammendes Urtheil ergehen. Ge⸗ 
neral Zurlinden erklärt zwar in einer vom 
Barifer Militär- Gouvernement herrührenden Note, 
daß er nach dem Geſetz verfahren und einzig 
feinem Gewiſſen folgen werde. Aber der tapfere 
General hat bereits als Kriegsminiſter gezeigt, 
daß jein Gewiſſen recht weit iſt und was die 
Offiziere des Generalſtabes anbetrifft, jo wird 
von dieſen ſicherlich kein Menſch mehr gehaßt, als 
der Oberſt Picquart. Auch dieſe Herren haben 
mehr als einmal gezeigt, daß ſie in der Wahl 
ihrer Mittel nicht gerade mähleriib find. 
Man wird alſo annehmen müſſen, daß Oberft 
Picquart ſich in einer großen Gefahr befindet, 
wenn hinter den geſchloſſenen Thüren progeifirt 
wird. 

Dieſe Gefahr wird auch von allen Freunden 
der Wahrheit und des Rechtes keineswegs gering 
geſchätzt, denn ſelbſt diejenigen Politiker, welche 
keine Freunde von Dreyfus find, müſſen doch 
zugeben, daß das erfahren gegen Picquart auch 
nicht die Spur einer Berechtigung für ſich hat. 
Wiederum ſind die Männer der Wiſſenſchaft auf 
dem Platze erſchienen, um gegen die Der folgung 
Picquarts zu proteſtiren. Es wird uns darüber 
gemeldet: 

Paris, 28. Nov. Der Leiter des Paſteur - 
ſchen Inftituts, Profeſſor Duclant, und mehrere 
andere hervorragende Proſeſſoren haben Ein- 
ladungen ergehen laſſen, für heute zu einer 
Proteſtberſammlung gegen das Dorgehen gegen 
Picquart. a 

Natürlich erklären ſchon heute Herr Déroulede 
und ſeine würdigen Freunde, daß fie in der 
nächſten Sitzung der Kammer einen Antrag auf 
die Maßregelung jener Männer einbringen 
werden, die ſich nicht geſcheut haben, ihrer Ueber- 
zeugung offen Ausdruck zu geben. Wenn die 
Herren nun einmal Maßregelungen verlangen, 
ſo mag ihnen Oberſt Pariſot empfohlen ſein, der 
die eingezogenen Reſerven mit folgenden Worten 


ließ: 
entließ ein Stichblatt. Es if 


„Das Heer iſt e 
die Gewalt, die unwiderſtehliche. zerſchmetternde 
fie die Stöße, ohne 


Gewalt, und trotzdem erträgt 
etwas zu fagen, denn ſie achtet Gefe und Mannes⸗ 
jucht. Das iſt ein Glück für die Angreifer. Denn was 
würde aus dieſen werden, wenn das Heer ihr Bei- 
ſpiel nachahmte? Einige Salven und alles wäre 
vorbei, fie wären alle unterm Rajen,” 

Das iſt die Proclamation des Säbels gegen die 
Eiviiregierung. 

Aber auch von den Abgeordneten werden 
Schritte unternommen, um einen vorſchnellen 
Spruch des Kriegsgerichtes zu verhindern. In 
den Wandelgängen der Kammer ſprachen am 
Sonnabend mehrere Depulirte die Abſicht aus, 
einen Antrag einzubringen dahingehend, gewiſſe 
Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetzbuches abzu- 
ändern, namentlich in der Richtung, daß 
künftighin gegen Derfügungen betreffend die Der⸗ 
weiſung einer Sache vor ein Kriegsgericht die 
Nichtigkeitsheſchwerde beim höchſten Gericht zu- 
läſſig fein ſolle. ä 

An demjelben Tage unterbreiteten die Präfi- 
denten der Gruppen der Linken des Senats dem 
Niniſterpräſidenten n dem Ariegsminifter 
FJreycinet und dem Jufißzminiſter Lebret das 
Verlangen. daß das Uriheil gegen Picquart aus- 


geſetzt werde, bis der Caſſationshof feine Ent- 


ſcheidung in der Dreyfusſache gefällt habe. Die 
Senatoren Bolland und Monis, welche die Dele- 
girten begleiteten, führten aus, die Regierung ſei 
berechtigt, im politiſchen Intereſſe eine ſolche 
Maßnahme zu ergreifen, oder es könne ein Com- 
miſſar der Regierung beim Kriegsgerichte die 
Dertagung der Angelegenheit verlangen. Die 
Minifter hörten die Senatoren an, ohne die ge- 
ringſte Bemerkung zu machen. Miniſterpräſident 
Dupun beſchränkte ſich darauf, zu ſagen, daß er 
mit den übrigen Miniſtern den Schritt der 
Senatoren beſprechen und morgen feine Antwort 
ertheilen werde. 

Die republikaniſchen Gruppen des Senats ver- 
einigten ſich am Sonntag, nachdem fie gefonderte 
Berathungen abgehalten hatten, zu einer gemein- 
ſamen Sitzung, in welcher der geſtern von den 
Bureaug der Gruppen gethane Schritt bei den 
Miniſtern gutgebeißen wurde. der Sitzung 
wohnten eima 80 Senatoren bei, Um 5 Uhr 
Nachmittags wurde die Sitzung vertagt, um dem 
Genotor Barbey die Möglichkeit zu geben, den 


e eee 
„Ja!“ Dabei blicht fie forſchend in das Geſicht 

des Autjchers. 
ſagt 


„Nämlich, ich kannte doch 
Balzer. 

„ach danke Euch!“ Sie ſtreckte die brillanten- 
geſchmückten Finger nach dem Schmuckſtücke aus. 
„Ich — hatte — es noch gar nicht vermißt“, 
fagte fie, „ſonſt hätte ich natürlich ſuchen laſſen. 
Nun iſt mir das erſpart geblieben.“ Und raſch 
umſchließt ſie den Stein mit der Hand und holt 
mit der anderen ihr Portemonnaie heraus. „Da, 
Balzer“, dann will ſie ſich wenden. 2 

Der Kutſcher hat ein eigenthümlich krächzendes 
Fuſten, das fie noch einmal aufſchauen läßt. 

„Hm! ja —“ macht er gedehnt. 

„Die Frau Medizinalräthin fragen gar nicht, 
wo's denn auch eigentlich gefunden is!“ 

„Ich hab' den Stein ja wieder.“ 

„Ja, freilich. Nämlich im Auguſtenthurm!“ 

„Ach!“ ſagt Doda mit ihrem erſtaunteſten 
Seſicht. „In dem Thurm — hu, da ſoll's ja 


wuken!“ 
„Still!“ (Fortſetzung folgt.) 


Aunft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Staditheater. 

„Der Kaufmann don Denedig“ von William 
Shaheſpeare. „Der Kaufmann von Venedig“ ge- 
hört zu den behannteften und noch heute am 
meiften gegebenen Stücken des großen britiſchen 
Dramatihers. Es giebt wohl keinen Charakter- 
ſpieler, in deſſen Repertoire nicht die Rolle des 
Shnloh eine der erſten Stellen einnehme, und es 
giebt wohl kaum ein Theater, von der erſten 
Hofbühne bis zum letzten Schmierentheater, in 
dem nicht von Zeit zu Zeit „Der Kaufmann von 
Denedig“ geſpielt würde. Und das hat ſeine ſehr 
guten Gründe, denn ſelbſt bei einer mäßigen Be- 
ſetzung der Hauptrollen übt das Stück eine große 
Anziehungskraft aus, und erhält die Zuhörer 
bis zum Schluß in fortgeſetzter Spannung. Nicht 
minder intereſſant it das Stück auch von der 

ſychologiſchen Seite, denn es zeigt uns, daß ein 
hervorragender Geiſt wie William Shakeſpeare 
dem Ginflufje ſeiner Zeit nicht entziehen kann. 


das Ding“, 


2 


Dinifter des Innern ußzuſuchen und die Ant- 
wort der Regierung einzuholen. Herr Dupun 
antwortete dem Senator Barbey, er habe be⸗ 
ſchloſſen, morgen in der Deputirienkammer die 
denſelben Gegenſtand betreffende Interpellation 
zu beantworten und bitte den Senat, die Ant- 
wort, weiche er, Dupun, morgen ertheilen werde, 
abzuwarten. Nachdem ſich Barbey entfernt, ſtellten 
Dupun, Freycinet und Lebret die morgen in der 
Kammer abjugebenden Erklärungen feſt. Man 
glaubt, die Regierung werde erklären, fie bleibe 
dabei, auf dem von ihr vom erſten Tage an 
eingenommenen Standpunkt zu verharren, der 
Entſcheidung der Juſtiz Achtung zu verſchaffen 
und an der Trennung der gefehlihen Gewalten 
feſtzuhalten. : 

Wenn man die Erklärung des Winifter- 
präſidenten Dupun dahin aufzufaſſen hat, daß 
auch der Entſcheidung der Militärjuſtiz Achtung 
verſchafft werden ſoll, ſo klingen die Worte zwar 
ganz ſchön, aber verſtändlich iſt der Sinn der- 
ſelben nicht, denn es iſt ja eben die Signatur der 
gegenwärtigen Lage, daß man der Entſcheidung 
der Militär juſtih eine gründliche Mißachtung ent- 
gegen bringt. Glaubt Herr Dupun vielleicht. daß 
ſich dieſe Mißachtung in Achtung verwandeln 
wird, wenn nun auch Picquart in der- 
ſelben Weiſe wie Dreyfus verurtheilt wird? 
Das iſt doch kaum anzunehmen. denn dupuy 
iſt ein viel zu erfahrener Politiker, um nicht 
zu wiſſen, daß ein ſolcher Urtheilsſpruch der ver⸗ 
hängnißvollſte Schlag wäre, der Frankreich gegen- 
wärtig treffen könnte. Am plaufibelften erſcheint 
auch uns eine Löſung der derfahrenen Affaire, 
die am Sonnabend in den Wandelgängen der 
Kammer colportirt wurde. der Eafjationshof 
würde das Actenfiüh in Sachen Picquart ein- 
fordern. Das Kriegsgericht könnte dann, ohne 
dieſe Schriftſtücke, nicht tagen und müßte ſich 
noihgedrungen vertagen. Dieſe Löfung, welche 
ein Eingreifen der Regierung aus dem Spiele 
läßt, würde günſtig aufgenommen werden. 

Wie groß die Erregung in Paris iſt, geht wohl 
am beſten aus der Thatſache hervor, daß 
am Sonnabend eine Mittheilung der Petite 
Republique“ ernſthaft erörtert und geglaubt 
wurde, Oberſt v. Schwartzhoppen werde als 
Zeuge im Prozeß Picquart vernommen werden. 
Angeſichts der Haltung, welche die Reichs 
regierung bis jetzt in der Dreyfus affaire dewahrt 
hat, erſcheint dieſe Meldung im höchſten Grade 
unglaubwürdig. 

Herr Eſterhazy fühlt ſich auch jenſeits des 
Aermelkanals nicht mehr ſicher, er fürchtet, daß 
fein Specialfreund, der Unterſuchungsrichter 
Bertulus, wegen der von ihm begangenen 
Schwindeleien feine Auslieferung betreiben und 
durchſetzen könne. Er hat deshalb den gaſilichen 
Boden Albions verlaſſen und foll ſich am Sonn- 
abend von Amſterdam nach Amerika eingeſchifft 
haben. 

Der unglückliche Gefangene auf der Teufeis- 
inſel hat ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Es 
wird uns gemeldet: 

Paris, 28. Nov. Nach Meldungen der 
Blätter hat Frau Drenfus nachfolgende Depeſche 
ihres Mannes erhalten: Ich freue mich mit Euch. 
Meine geiftige und körperlihe Derfaſſung ifi gut. 


Der Gouverneur von Kreta 


in nunmehr fertig. Am Sonnabend haben, wie 
ten 


vorher ſchon angekündigt, in Athen die G 
der vier Mächte die Ernennung des 
Georg zum Obercommiſſar auf Kreta officiel 
notificirt. Der König gab feine Genehmigung zur 
Annahme des Amtes, wobei er gleichzeitig ſeinem 
Danke Ausdruck verlieh. Der Prinz erklärte, er 
werde nach Kräften danach trachten, der Inſel 
den Frieden wiederzugeben. Nun muß der Prinz 
zeigen, ob er mehr konn, wie als Zioitenoffizier, 
Als ſolcher hat er bekanntlich — nichts geleiſtet. 

Aus Kanea iſt am Sonnabend ein Bataillon 
Berſaglieri unter begeifterten Kundgebungen der 
chriſtlichen Bevölkerung nach Italien abgefahren. 

Die Admirale auf Kreta beſchloſſen, den türki- 
ſchen Truppen das Betreten der Inſel behufs 
Einſchiffung des Kriegs materials nicht zu geftatten, 
ſondern dies ſelbſt beforgen zu laſſen. — Admiral 
Skrydlow erhielt 18 000 Rubel zur Vertheilung 


an die mohammedaniſchen Armen in Reihymo. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Frieden 
wird vorausſichtlich heute in Paris unterzeichnet 
werden. Die ſpaniſchen Minifter haben über die 
Inftructienen, welche Montero Rios für die 
m nner 
Der Schluß iſt für unſere Anſchauung abſtoßend, 
die gewaltſame Bekehrung Shyloks erſcheint 
unſeren Gefühlen als ein roher und nußlofer 
Gewaltacti. Nutzlos ſchon deshalb, weil der 
ſchlechte Jude Shylok durch das Taufwaſſer nicht 
in einen guten Chriſten umgewandelt wird. 

„Der Kaufmann von Venedig“ iſt höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich eine der früheſten Arbeiten des Dichters. 
Er wurde am 22. Juli 1598 ins Londoner Buch- 
händlerregiſter eingetragen, doch iſt das Stück 
wahrſcheinlic noch älter, denn unter dem 
25. Auguſt 1594 wird unter den Neuheiten des 
New-Wington-Theaters ein Stück erwähnt, welches 
höchſt wahrſcheinlich „Der Kaufmann von Denedig“ 
iſt. Die Fabel entnahm Shahkeſpeare zwei Er- 
zählungen der alten Sammlung Gesta Roma- 
norum, ſowie einer Novelle des Masuccio di 
Salerno. Die Grundzüge der Geſchichte der felt- 
ſamen Schuldverſchreibung werden in der „Geſta“ 
noch in ziemlich roher Form wiedergegeben. Hier 
handelt es ſich um einen Ritter und einen Kauf- 
mann, und zwar hat der Ritter dem Kaufmann 
all fein Sleiſch verpfändet. Auch bier tritt 
ſchon die Geliebte des Ritters in männlicher 
Kleidung auf und rettet ihren Liebhaber 
in der gegebenen Weiſe. Weit vollſtändiger er- 
iheint die Zabei in dem 1544 erfchienenen 
Becorone des Giovanni Siorentino. Dort ift der 
Kaufmann bereits zum Juden geworden, auch 
findet ſich hier ſchon die Scene mit den ver- 
ſchenkten Eheringen. dazu kommt die Erzählung 
von den drei Käſtchen, die in ihrer älteren Form 
in der Weiſe erzählt wird, daß die Tochter des 
Königs von Apulien unter den drei Käſichen wählen 
muß und durch die richtige Wahl die Schwieger 
tochter des römiſchen Kaiſers wird. Zu dieſen beiden 
Erzählungen nommen nun noch die Grundzüge 
einer leichtfertigen Entführungsgeſchichte aus 
Maſuccio di Saler no. Alle dieſe drei Erzählungen 
hat nun Shakeſpeare in einer Weiſe zuſammen 
geflochten, daß es faft scheint, als habe der über ⸗ 
müthige Dichter zeigen wollen, daß die Regeln, 
weiche pedantiſche Kritiker über die Einheit der 
Zeit, des Ortes und der Handlung aufgeſtellt 
haben, für ein Genie wie das jeinige keine Gel- 
tung haben. N 


heutige Sitzung der Zriedescommilfion zu diefem | 


Zwecke gegeben werden folite. eine völlige Ueber⸗ 
einſtimmung erzielt. 


Derſchiedene höhere ſpaniſche Offiziere von dem 


bei Cavite zerſtörten ſpaniſchen Geſchwader find 
nach Madrid derufen worden, 
oberſten Ariegsgeriht gusſagen zu machen, 

Madrid, 28. November. Die Regierung wird 
ein Rothbuch veröffentlichen mit den auf den 
Frieden bezüglichen Actenftücen. 

Havanna, 28. November. 
hat ſein Amt ſeinem Nachfolger Caſtellanos 
übergeben. 


Marchands Kampf mit den Derwiſchen. 

In einem Pariſer Blatte wird von dem Zu- 
ſammenſtoße Marchands mit den Derwiſchen in 
Faſchoda eine Erzählung veröffentlicht, die von 
dem engliſchen Berichte ſtark abweicht. Sie ſtammt 
von Marchand felbft her, der jeden Interviewer 
abgewieſen hat, jedoch feinen Freunden das Nach- 
ftehende erzählt hat: 

„Die Geſchichte von dem Engagement, das ich 
vor Ankunft der Engländer mit den Derwiſchen 
halte, iſt etwas verdreht worden. 
worden, daß nach der Schlacht dei Omdurman 
ein mit flüchtigen Derwiſchen gefülltes Boot auf 
Faſchoda vorging und mit Gewehrkugeln 
empfangen wurde. Das würde ſchändlich geweſen 
ſein. In Wahrheit verlief die Sache wie ſolgt: 
Der Sultan der Schilluks, 
Miſſion herzlich genug aufnahm, hatte nur eine 
ſehr unzureichende Dorſtellung von dem Werthe 
meiner 100 Senegaleſen. demgemäß vielt ſein 
Bolk es für ſeine Pflicht, den Khalifa von unferer 
Ankunft zu benachrichtigen. Bei Empfang der 
Nachricht jandte er 1300 ſeiner beſten Soldaten 
ab, um die Weißen zu vertreiben. Wir warteten 
ihren Angriff ab, Unſere Macht belief ſich auf 
98 Mann. Das Gefecht begann 7 Uhr Morgens. 
Um 9 Uhr waren 700 todte Derwiſche über die 
Nilufer verſtreut oder durch den Strom weiter 
geführt. Zwei mit Mannſchaften beladene Barken 
waren geſunken. Ein überall beſchädigtes und 
leches Dampfboot entkam nur durch die Strömung. 
Die 98 Senegaleſen vollbrachten Wunder der 
Tapferkeit. Am folgenden Tage kam der Schilluk⸗ 
ſultan zu mir und ſagte: „Sie ſind ein Held und 
Ihre Leute ſind Löwen. Sie ſind 100 Mann vom 
Werthe einer Million. Geben Sie mir Ihren Schutz 
und übertragen Sie mir die Abzeichen eines 
franzöſiſchen Offiziers.“ Unter ſolchen Umſtänden 
wurde der Dertrag mit ihm acht Tage vor der 
Schlacht von Omdurman abgeſchloſſen.“ 

Aus London kommt die der Beſtäligung be- 
dürfende Nachricht, daß der Negus Menelik der 
Expedition den Durchmarſch durch abeſſyniſches 
Gebiet verboten habe. 


Aus Oſtaſien 

kommt abermals die Nachricht von einer „Jlaggen⸗ 
hiſſung“. Die Londoner Blätter veröffentlichten 
am Sonnabend folgendes Telegramm: Der com- 
mandirende Admiral des britiſchen Geſchwaders 
hißte die britiſche Flagge in Zing-hai auf Tſchuſan 
und auf mehreren anderen Inſeln des Tſchuſan⸗ 
Archipels. In der Nähe von Tſchuſan befinden 
ſich jetzt acht britiſche Kriegsſchiffe. 

Der aus etwa 400 kleinen Inſeln beſtehende 
Tſchuſan- Archipel liegt an der Küſte der chineſiſchen 


Provinz Tichekiang. nicht weit füdlich von 


britiſchen Conſulat iſt keine Beſtätigung derſelben 
eingegangen. Wahrſcheinlich entſtand das Gerücht 
dadurch, daß von dem Dermeſſungsſchiffe „Water 
witch“ aufgeſtellte Signalzeichen irrthümlich für 
eine Flagge gehalten wurden. 

Ueber die ſonſtige Lage in China ging heute 
nachſtehende Meldung ein: 

Peking, 28. November. der Abmarſch der 
Truppen Kangſus iſt geſtern vollſtändig beendet 
worden. Man hielt die Ankunft des ruſſiſchen 
Geſandten Giers für das Anzeichen einer ge- 
mäßigten Politik, Während der letzten Monate 
haben die Ruſſen energiſch an den Zeftungs- 
werken von Port Arthur und Talienwan ge- 
arbeitet, Man nimmt allgemein an, Rußland 
werde bis zur Vollendung der ſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn eine Politik der Berföhnung befolgen, Don 
dem Dertreter des engliſchen Syndikates und 
dem Untercommiſſar für das Minenweſen in 
Szeiſchuan ift ein vorläufiger Contract unter- 
zeichnet worden, welcher dem Syndikat das Recht 
zur Ausbeutung der noch nicht erſchloſſenen 
. Ad bbb 


Der Kaufmann von Venedig iſt auf unſerer 
Bühne einer jener Gäſte, die man immer wieder 
gern kommen ſieht. Und das kommt daher, 
weil wir in Herrn Wallis einen Darſteller des 
Shylotz beſitzen, um den uns auch größere 
Bühnen als unſere beneiden können. Was uns 
an ſeiner Darſtellung auch Sonnabend wieder be- 
fonders gut gefallen hat, iſt die verſtändige Auf- 
foſſung des Charakters und fein reifes 
ausgeglichenes Spiel. Man hat ja in neuerer 
Zelt verſucht, aus dem Kaufmann von 
Denedig ein Tendenzſtück zu machen, und 
Shylok als einen Vertreter des unterdrückten 
Judenthums aufzufafien. das iſt grundfalſch. 
Shulok iſt weiter nichts als ein erbärmlicher 
Wucherer, und es ſcheint faſt, als habe der 
Dichter abſichtlich ihm die Worte über Jeſſica: 
2 ch wollte, meine Toter läge todt zu meinen 
Füßen und hätte die Juwelen in den Ohren“ in 
den Mund gelegt, um damit zu bemeijen, daß 
ihm ſogar der lebendige Jamilienſinn des jüdi⸗ 
ſchen Stammes vollſtändig abgeht. Nur einmal, im 
dritten Act, bäumt ſich das beleidigte Menſchen⸗ 
gefühl eines harten, energiſchen Stammes auf zu 
einer furchtbaren Anklage gegen den Fanatismus 
der Ferrſchenden. Gerade dieſe Scene wurde von 
Kerrn Wallis außerordentlich wirkſam heraus- 
gebracht. Auch dafür müſſen wir unſere An- 
erkennung ausſprechen, daß er den Shylok zwar 
mit jüdiſchem Dialekt ſprach, es aber ver ſchmähte, 
zu mauſcheln und ihn als einen jener Männer 
darzustellen, die mit hohen Stiefeln und langem 
Kaftan alljährlich aus unſerem Nachbar reiche in 
unſere Stadt kommen. Nicht minder gut war die 
Rolle der Porzia beſetzt, die wiederum von Frau 
Meltzer dargeſtellt wurde. Porſia gehört zu den 
anmutbigfien Frauengeftalten, die Ghaheipeare ge. 
ſchaffen hat. Sie fteht ungefähr in der Mitte 
zwiſchen der ſchwärmeriſchen Julia und der 
träumeriſchen Desdemona. Diefer Charakter ſcheint 
zr. Meier beſonders gut zu liegen, und darum 
2 2 ler auch Sonnabend wie der die darſtellung in 
o hervorragender Weiſe. jr Schleke ſpielte 
wiederum den königlichen Kaufmann Antonio, 
während die Nollen des Graziano und Lorenzo 
durch die Herren Meltzer und Marik neu beſeizt 


um vor dem 


Marſchall Blanco 


Es ift gejagt } 


obgleich er uniere | 


Minen in dieſer Bronıny verleint. Die Regierung 
wird für Kohlen Eifen und Petroleum eine Abo- 
gabe oon 5 Proc. erheben. Der entgiltige Con 
tract ſoll binnen ſieben Monaten unterzeichnet 
werden. 

Eine amtliche Depeſche aus Tienffin meldet, daß 
dort zum Schutze der amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Pekirg eine Abtheilung Seeſoldaten 
vom amerikaniſchen Kreuzer „Boſton“ landeten, 


Das Kaiſerpaar zu Haufe. 

Botsdam, 26. Nov. Zur Begrüßung der kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten waren auf dem Bahnhofe die 
Prinzen Auguft Wilhelm, Oscar und Zoachim, jo- 

wie die Prinzeſſin Victoria Luiſe erſchlenen und 

überreichten ihren Eltern Bumenſträuße. Auf 

dem Bahnhofe war eine Ehrenwache mit Mufik 
anweſend. Ferner waren zugegen die hier wei- 
lenden Prinzen und Prinzeſſinnen, der Reichs 
y Ranzler, die Staatsminiſter, die Staatsſecretäre, 

die Generalität und Regiments rommandeure, die 
SGeiſtlicheit und die Spitzen der provinzialſtädti⸗ 
ſchen Behörden. Das Kaiſerpaar begrüßte die 
Anweſenden herzlichſt, rerweſlte mit ihnen län- 
gere Zeit im Fürſtenzimmer und fuhr dann im 
offenen Zweiſpänner nach dem Stadtſchloſſe, 
escortirt von einer Fuſarenſchwadron. Auf dem 
Wege war Spalier der Barnifon und Schulen 
gebildet. Die Kirchenglocken läuteten. 

Berlin, 26. Nov. Die öffentlichen und eine f 
Anzahl Privatgebäude haben geflaggt. Bejonders 
bemerkt wird, daß ſämmtliche katholiſchen Kirchen 
Berlins in deutſchen und päpftlihen Farben geflaggt 
haben und von 11 uhr an eine Diertelſtunde | 


lang ihre ſämmtlichen Glocken läuteten. Beides, 
das zlaggen und Läuten, hat der fürſtbiſchöfliche ö 
Delegat Propſt Neuber geſtern angeordnet. a 


Der „Reichs anzeiger“ ſchreibt: Bei der heutigen 
Ankunft in Potsdam wurde das Kaiſer paar 
durch das geſammte Staats miniſterium begrüßt. 
Namens deſſelben gab Fürſt Hohenlohe der leb- 
haften Freude über die glüclihe Heimkehr des 
Raiferpaares warmen Ausdruk, Der Kaiſer 
nahm hierauf Anlaß, die Gtaatsminifter um ſich 
zu verſammeln und über die erreichten und für 
die Zukunft noch zu erhoffenden Ergebniſſe der 
Drientreife, ſowie über die augenblickliche 
politiſche Cage am Mittelmeer unter dem Aus- 
drucke jeiner Befriedigung mit den erziellen Er⸗ 
jolgen dem Staats miniſterium eingehende Mit- 
theilungen zu machen. 

Ein Begrüßungsartikel der offictöſen „Nordd. 
Allg. Zig.“ weiſt u. a, auf die erhebenden Ein- 
drücke hin, unter denen ſich die Beſuche des 
Aaiferpaares an den füddentichen Höfen voll- 
zogen. die Begegnung mit dem ritterlichen 
Prinz-Regenten von Balern werde ein denk» 
würdiger Tag dleiben, da ſich an ihn die glück⸗ 
liche Löſung einer wichtigen inneren Frage 
knüpft. Nicht minder herzlich verlief in Stuit- 
gart die Begrüßung mit dem Königs- 
paar. Die lange, freundſchaftliche Zwieſprache 
unjeres Kaiſers mit dem König Wilhelm dürfte 
auch der Beilegung einer anderen ſchwebenden rage 
gegolten haben. Das tiefbewegte Wiederſehen 
mit Badens ehrwürdigem Herrſcherpaar, welches 
dem Herzen unſeres Dolnes beſonders nahe nieht, 
ließ die große Reife fo glücklich ausklingen, wie 
ihr ganzer Derlauf geweſen. 

Nach der „Köln. Dolksztg.“ beſchloß das 
Epiſhopat in den letzten Tagen auf Anregung 

des Tardinals Krementz. an den Kale ine 
dannadreſſe anfaßſich des Geſchenges der Por- 
mition an die deutſchen Katholiken zu richten. 
Die Adreſſe werde Mitte nächſter Woche in die 
Hände des Kaiſers gelangen. 
— — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Nov. In dem Prozeß der Ber- 
liner Getreide- und Productenhändler gegen 
das Polheipräſidium wegen Schließung der 
Jeenpalaſtverſammlungen hat heute das Ober- 
verwaltungsgericht die Entſcheidung des Bezirks- 
ausſchuſſes aufgehoben und die Klage des Der- 
eins Berliner Getreidehändier koſtenpflichtig ab- 
gemiejen. 


— der Petersburger „Noweje Wremja“ werden 
noch mehrere Keußerungen des Kaiſers von der 
Orientreiſe berichiet. In Damascus foll der 
Kaiſer während eines intimen Frühſtücks geäußert 
haben: „Ich möchte gern meine 40 () Millionen 
Deutihe hierher ſenden, damit fie hier Disciplin 
und Ordnung lernen.“ (Natürlich find ſolche 
Mittheilungen obne jede Juverläjfigkeit.) 


waren und gut geſpielt wurden. Den Prinzen 
von Marocco, der „den Sophi bezwang“, ſpielte 
Herr Colling, den Prinzen von Arragon Herr 
Nolte, die muntere Neriſſa wurde wiederum von 
Frl, Klein gegeben, die hübſche Jeſſica fand in 
Irl. Voigt eine ſehr glückliche Vertreterin. 

Die exotiſche Nooität der vorigen Salſon 
„Die Geisha“ von Sidney Jones erſchien vorgestern, 
am erſten Advents-Gonntage, als Vorbote des 
bunt bewegten Treibens der Weihnachtszeit und 
beſcherte der Direction ein bis unter’s Dach ge- 
fülltes Haus. Die far benſchillernde Ausſtattung, 
die ſceniſche Belebung durch häufig wechſelnde 
Gruppenbilder, mehr oder minder virtuoſe Tanz- 
und Sächerſpiele zeigten unerblaßt die vorjährigen 
Reize. Das Gros der Darfteller ift der Aufführung 
aus der vorigen Saiſon erhalten geblieben, was 
dem nicht immer leichten muſikaliſchen Enſemdle 
weſentlich zum Vortheil gereichte. Irl. Zinne 
war wie im Vorjahre eine fehr anmutbige 
Prima-Geis ha und fang. ihr Goldfiſch-Ciedchen 
wie die wiederholt motivartig verwendete Beisha- 
Meife ferlich und muſikaliſch jauber, Herrn 
Noltes fait klangloſem Geſang mußte die Er- 
innerung an das, was er im Vorjahre fümmlich 
daran zu wenden vermochte, vorgeſtern etwas zu 
gute kommen. Was hier ein Zuſtand von 
Mattigkeit des Materials ju miſſen zwang, glich 

err Dupont reichlich aus, der in der fonfl 
paſſiven Rolle des japaniſchen Lieutenants ein 
paar Geſangsgaben voll Klang und Glanz ge- 
gewährte, die der Aufführung zu muſikalſſchem 
Schmuck gereichten und ihm ein jur er- 
füllung nöthigendes Dacopa-Derlangen ein⸗ 
trugen. die vorjährige Darftellerin des in 
jugendlichem Uebermuth überiprudelnden eng ⸗ 
liſchen Bach ſiſches Molly erſetzte Frau v. Weber, 
fie im graziöſen Geisga-Tanz, den fie mit fglphen- 
artiger Ceichtigkeit und Feinheit ausführte, in der 
vorhergehenden Spielſcene aber auch in einer der 
Bachfiſchzeit ſchon etwas entlegenen Kusgelaſſenhein 
übertreffend. Herr Marik ließ, wie jein Dorgänger, 

dem habſüchtigen chineſiſchen Theefchänker virtuofe 
Tanz- und Zungenſertigkeit und eine draſiiſche 
Komik zukommen und auch die Juliette war bei 
Frl. v. Born in gleich guter Derfofiung. 


— Sen dem Kriege von 1870 ſoll ſich noch ein 
damals in Kriegsgefangenſchaft gerathener 
deulſcher Einjährig- Freiwilliger in Algier befinden. 

m Bezirks- Commando in Landsberg a. W. ist 
dieſe Nachricht von dem Fremden - Legionär N. 

„ der vor einigen Tagen als 

Das Bezirks Com- 
mando hai bereits die einleitenden Schritte ge- 
an, um dem Gefangenen die Freiheit zu ver- 


Pol. Nachr.“ erfahren, daß 
beabſichtigt wird, eine Vorlage betreffs der Be- 
hälter einer großen Zahl von Unierbeamten 
unter nochmaliger Kufwendung erheblicher Mittel 
dorzulegen und damit die Gehaltsregulirung zum 


Deſerteur zurückgekehrt iſt. 


affen. 


2 Die „Berl. 


endlichen definitiven Abſchluß zu bringen. 


— In einer hieſigen Weinftube wurde ein 
Amerikaner, Frank Knaak, wegen Mojeftätsbe- 
eptember 
im „Raijerhof” und hatte die Abſicht, ſich hier 


leidigung verhaftet. Er wohnt jeit 
dauernd niederzulaſſen. 


” (Die Begründung liberaler Vereine], welche 
offen ſtehen, 
macht Fortſchrüte. Nunmehr iſt auch in Spandau 
eine neue Organiſation auf breiterer Grundlage 
u Stande gekommen. Den Vorſitz in dem Der- 
welcher ſich demnächſt über den ganzen 
Wahlkreis ausdehnen ſoll, hat Herr ee 

er 
Stimmenzuwachs bei der letzten Landtagswahl 
rechtfertigt die Hoffnung, daß die liberale Sache 
in dem Wahlkreiſe nunmehr wieder an Boden 


allen aufrichtig liberalen Männern 


eine, 


buchhändler Jenne-Gpandau übernommen. 


gewinnen wird. 


Morms, 26. Non. 
wurden 24 Italiener, 


Umtriebe verhaftet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. November. 


Deiterausfichten für Dienstag, 29. November, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Naß halt, vielfach trübe, ſtarke Winde. Regenfälle. 


Sturmwarnung. ] Ein heute Mittag ein- 
getroffenes Telegramm der Seewarte lautet: Ein 
tiefes Minimum über Südſchweden, in öſtlicher 


Richlung fortſchreitend, macht ſtürmiſche ſüdweſt⸗ 
liche Winde wahrſcheinlich. Die Aüftenftationen 
haben den Signalball aufzuziehen. 


Il Abſchiedsfeſt.] Zu Ehren des nach Lyck als 
Tandgerichtsdirector verſetzten Herrn Gerichtsrath 
Kranz fand am Sonnabend im Saale des 
„Hotel Danziger Hol“ ein Abſchledseſſen von 
ca. 80 Gedecken ftait. 


Idie deuiſche Candwirthſchafts-Geſellſchaft] 
eine größere Aus- 


lant für das Jahr 1903 
ellung in Danzig. 


= 2 Geſtern wurden im 
Lokalverkehr 5336 Fahrkarten verkauft, und 
zwar in Danzig 2080, Langfuhr 819, Oliva 495, 
3oppot 711, Neuſchottland 127, Bröſen 211 und 
Neufahrwaſſer 813. An Einzelfahrten wurden 


ven zwiſchen 8 und Langfuhr 5174, 


angfuhr und Oliva 4470, Oliba und Zoppot 
3510. — und Neufahrwaſſer 8877. 


„verein für Knaben- Handarbeit.] In der am 


ah Nachmittag man Jahres-Der- 
Ber ſam der Dor de. 
eins . ſitzende, Herr 


Herrn dr. Woldemar Böße in Leipzig, des Leiters 


der Lehrer-Bildungsanſtalt und Mitbegründers 
des deuiſchen Dereins für Knaden- Handarbeit. 
Seinem. von warmer Begeiſterung durchglühten, 
nielbewußten Vorgehen iſt es ganz beſonders zu 
danken, wenn die Knaben -Handarbeit ihren heu- 
tigen Stand erreicht hat. Und wenn fein Freund, 
Herr v. Schenckendorff, vor allem die Idee der 
Sache zu verbreiten gewußt hat, hat Herr Dr. 
Götze ſich ein unvergeßliches Derdienſt um die 
Durchbildung der Methode und um die Ausbil- 
dung der Lehrer erworben. Der gedruckt vor- 
liegende Jahresbericht des Vorſtandes wurde zur 
Kenntniß genommen und nach dem Berichte der 
Reviforen der Rechnung für 1896/97, der Herren 
Sohn Holtz und Prof. Dr. Schömann, dem Dor- 
Rande Entlaſtung ertheilt. Dieſelben Herren werden 
zur Prüfung der Rechnung für 1897/98 wieder. 
ewählt. Zum Vorſtande werden durch Zuruf 
bie bisherigen Mitglieder wiedergewählt. Es find 
die Herren: Münfterberg (Dorſitzender), Stadt- 
rath Ehlers, Director Prof. Kahle, Dr. Piwho, 
Fauptlehrer Zürn. Der Dorſitzende iheilte noch 
mit, daß die Schüler -Werkſtätten ihre Winter⸗ 
arbeit mit annähernd der gleichen Zahl von 
Schülern, wie im Vorjahre, nämlich 208, aufge- 
nommen hätten. 


* [Deihnadtsmefie des Gewerbe-Dereins.] 
Der Be ſuch der Weihnachts meſſe war am geftrigen 
Sonntage ein derartig reger, daß zeitweiſe die 
Räume überfüllt waren, auch hörte mon überall 
ungetheiltes Cob über die geschmackvolle Auf- 

ung, welche in überſichtlicher Weiſe dem Be⸗ 

uer die Erzeugniſſe Danziger Kunſt und Ge⸗ 
wer befleißes vor Augen führte. Am Sonnabend 
bejuhte err Oberbürgermeiſſer Delbrück mit 
Iron . die Ausſtellung. Herr Ober- 
pröfident v. Goßler hat ſeinen Beſuch für die 
nächſten Tage in ausſicht geſtellt. Es wird noch 
deſonders darauf hingewiesen, daß die Weihnadıts- 
meſſe nicht. wie irrſtzümüch in der Annonce ge- 
lagt, nur bis zum 4. Dezember dauert, vielmehr 
bleibt dieſelbe bis Montag, den 5, Dezember incl, 
für den Beſuch offen. Allgemeinen Wünſchen ent- 
7 werden auch ſetzt Dauerkarten für 

Pf. verausgabt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei zu dem Bericht über 
die Einzelheiten der flusſtellung noch bemerkt, 
Daß das Möbelmagazin von G. W. Bolz, de 
Eoilectiv-Ausfiellung wir ſchon erwähnſen, die 
complete Ausftattung eines Damenfalons im 
Nococo-Siil ausgeſtellt hal. 


[Town conftatirt.] In Betreff des hier- 
kelbſt am 21. u. Nis. feſtgeſtellten Falles von Toll 
wuth bei einem Stubenhündchen wird uns heute 
———— mitgetheilt. daß von dem königlichen 

Ritut für Infeclions krankheiten in Berlin nun- 
mehr die Nachricht eingegangenfift, daß die Huter- 
tuchung der eingejandten Cadavertheile des be- 
treſſenden Fundes endgiltig Tollmuthergeben hal. 


um Weihnachts-Neiſeverkehr.] Der Eifen- 
7 — ift ſeit dem 25 Mai d. Is. 
die drei großen Zeſte Oſtern, Pfingſten und 
ihnachten ein für alle Male tarifmäßig geregelt 
worden; für Weihnachten bejogt die neue Be- 
ammung, daß ſich die Biltigheit der gewöhnlichen 


In dem nahen Nichelbach 
die an dem dortigen 
Tunnelbau beſchäftigt ſind, wegen anarchiſtiſcher 


Nückfahrkarken von ſonſt kürzerer Dauer auf die 
vom ſiebenten Tage vor bis zum vier- 
zehnien Tage nach dem erſten Zeieriage zu er- 
ſtrechen hat. Danach werden die Rückjahrharten 
bis um 
8. Januar des nüchſten Jahres, beide Tage ein- 


Zeu 


künftig immer vom 18. Dezember 


geſchloſſen, ihre Geltung behalten. 


beginnen, 
lehten Tagen vor dem Feſte zu 


werden. Die 
Dünne Papph 


ſchriften auf weißem Papier. 


wendet werden. 


wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. 


® [Bewerhvereins-Jubiläen.] Wie vor 14 Tagen 
der Ortsverein der Maſchinenbauer und Metallarbeiter, 
wei andere Orts- 
‚ fofort nach Be- 
gründung der deutſchen Gewerhvereine erflanden, ihr 
30jähriges Beftehen. Im Café Behrs verſammelte der 
ca. 150 Mann ſiarke Ortsverein der Tiſchler und 
großen Saal vollſtändig 
füllenden feſtlichen Zamilienkreis, in welchem auch 
mehrere Mitbegründer und ältere Freunde der Gewerk. 


ſo begingen am letzten Sonnabend 
vereine, welche hier im Herbſt 1 


Berufsgenoſſen einen den 


vereine nicht fehlten. Feſtklänge einer fleißig mit. 
wirkenden 


eines Vorſtandsmitgliedes feierte in einem ausdrucks⸗ 


voll geſprochenen Prologe das Streben und die bis- 
herige Wirkſamkeit der deutſchen Gewerkvereine, worauf 
auf Einladung des Vorſtandes Herr Redacteur A. Klein, 


der die Gewerkvereine hier ſchon bei ihrer Begrün- 
dung durch eine u begrüßt und mit ıhren 
Dertretern gemeinſam 23 Jahre lang die Berwaltung 
einer Fortbildungsſchule geleitet hatte, die Feſtrede 
hielt. Die deutſchen Gewerkvereine ſeien in einer Zeit 
entſtanden, wo die deutſche Kraft und das deutſche 
Dolksbewußtſein ſich zu Thaten regte, die in der Welt- 
geſchichte kaum ihres gleichen hätten, und wo eben 
ein Culturfortſchritt von immenſer Bedeutung vom 
— * are Ke war: Pt Fa des foae- 
nannten vierten Standes zu w aftliher und politi- 
ſcher Mündigkeit; da ſei ihnen das Gebel der Eeibſt 
verantwortlichkeit als erſte Weiſung für das Leben 
gewiſſermaßen an die Wiege geſchrieben geweſen. Sollte 
die Befreiung dem vierten Stande zu wahrem Segen 
gereichen, jo bedurfte er ſelbſt der fitilichen Zucht ſolcher 
Gemeinſchaften, welche Beherrſchung der Leidenſchaft, 


onnene Wirthſchaftlichkeit, durch i ituti 
—5 3 Mace el h 1 Inftitutionen 


ng 

Emporſtreben auf geiſtigem Gebiet und durch 
Gultivirung einer edleren, gewiſſermaßen vergeiftigten Ge⸗ 
ſelligkeit das Bewußtſein einer höheren Lebensbeſtimmung, 
eines höheren inneren Lebensgehaltes pflegen. Nedner 
beleuchtete die bisherige Thätigkeit der Gewerkvereine 
nach dieſen Geſichtspunkten und ſchloß feine Zeft- 
betrachtung unter lebhafter Zuſtimmung der Der⸗ 
— mit einem Koch auf den „rüſtigen Dreißig 
ährigen“. Ihm reihte ſich ein Deputirter aus Elbing 
an, der in gleichem Sinne die Glückwünſche der dortigen 
Genoſſen darbrachte. — Dann kam die Fröhlichkeit zu 
ihrem Recht. Es wurde ein Einacter flott geſpielt, 
mehrere geſangliche Enſemble- und Soloſcenen aufge» 
führt und ſchließlich der Muſe des Tanzes in ſchönſter 
Harmonie und freundſchaftlichem Verkehr gehuldigt. 

Die gleiche Feier beging zu gleicher Zeif der Orts⸗ 
verein der Töpfer unter gleichfalls lebhafter Theil - 
nahme ſeiner Mitglieder und Familien im Cafe zum 
„Nilchpeter“. Nach einem von einer jungen Dame 
geſprochenen Prolog kamen theatraliſche Vorſtellungen 
und Solo vorträge recht hübſch zur Aufführung. Der 
Dorſitende, Herr Weſſel, hielt dort die Zeftrede, in 
der er einen Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins 
warf und mit einem Koch auf denfelben ſchloß. In 
einer weiteren Anſprache überreichte Herr Ofenfabrikant 
Wieſenberg einen namens der Firma Steinhauer 
u. Wieſenberg der —— Fahne des Vereins ge- 
ſpendeten goldenen Fahnennagel, und mit Tanz fand 
auch dies Feft feinen Abichluf. 


* [Männer-Zurnverein] Am Sonntag, den 
4, Dezember, wird der Derein eine Turnfahrt nach 
„Dreiihweinsköpfe” unternehmen, an die ſich Abends 
ein Familienkränſchen flieht, Am 17. Dezember 
ndet eine Generalverſammlung ftatt und am 
31. Dejember wird der Derein eine Sylveſter-Feſtlich⸗ 
= — 2 8 in Turnen, Vorträgen und Ball, ver- 
anſtalten. 


durch ihr 


[Beamten - Berein.] Unter ſehr reger Be- 
theiligung ſeiner Mitglieder und eingeladenen Gäſte 
feierte am Sonnabend der Sängerchor des Danziger 
Beamten-Dereins im Saale des „Kaiſerhofes “ jein 
fünftes Stiftungsfeſt. Die ſtattliche Sängerſchaar unter 
der Leitung ihres Dirigenten Herrn Brandſtäter brachte 
die Chöre „Gruß der Sänger“, „Noch find die Tage 
der Rojen’ und .„Kaiſerlied“ recht ſchwungvoll zum 
Vortrage. Der Borfikende Herr v. Ron brachte als- 
dann in kurzen Worten das Hoc auf den Kaiſer aus. 
Herr v. Ron hieß hierauf die Gäſte herzlich will- 
kommen und erjtattete den Jahresbericht. Nach dem- 
ſelben hat der Verein im verfloſſenen Jahre 36 Uebungs 
ſtunden abgehalten, 2 kleinere Geſellſchaften und am 28. 
April im Schützen hauſe eine größere Zeftlichheit, 2 größere 
und zwei kleinere Ausflüge veranftaltet, Die Zahl der 
Mitglieder iſt von 40 auf 62 geſtiegen, zur Zeit hat der 
Verein 54 active Mitglieder. Auch die eingegangenen 
Glückwunſchſchreiben verlas der Herr Vorſitzende. 
Nachdem darauf der erſte Saz aus dem 
„Dogelſtimmenquartett“ von Haydn von einem 
Streichquartett vorgetragen war, folgten die 
Diännerhöre „Der Studenten Naqhtgeſang“ und 
„ Jägersluſt““ und nach einem gemeinſam gejungenen 
Dereinslied hielt Herr Oberpoſtdirector Krieſche eine 
Anſprache, bemerkend, daß der Sängerchor des Be- 
amten-Bereins ein doppeltes Bemühen habe; u ſtelle 
in dem Beamten - Derein der Geſelligken dar 
und lehre die Specialſtellung der Beamten achten. Die 
Uebungsſtunden führen den Menſchen dem Menſchen 
näher; es lernt einer vom andern und jeder iſi be- 
rufen. dem allgemeinen Wohle zu dienen. Mit dem 
Wunſche. daß der Sängerchor feinen Aufgaben in Zu- 
kunft im gleicher Weiſe geredit werden möge, wie 

uvor. toaſtete Herr Krieſche auf das Blühen und 
2 Der und Baht Denen 

e freunbli orie un e. or * 

daß im Verein — 


[ Weihnachtsſendungen.] Das Reichs Poſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu 
damit die Pachetmoſſen ſich nicht in den 
ſehr zuſammendrängen, 
woburch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. 
Bei dem außerordentlichen Anſchwellen des Verkehrs 
iſt es nicht thunlich, die gewöhnlichen Beförderungs- 
friften einzuhalten und namenilich auf weitere Ent. 
fernungen eine Gewähr für rechtzeitige Zuſtellung vor 
dem Weihnachtsfeſt zu übernehmen, wenn die Packete 
erſt am 22. Dezember oder noch ſpäter eingeliefert 
ackete find dauerhaft zu verpacken. 
en, ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten 
etc. find nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. 
Kann die Kufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das 
Packet geſetzt werden, jo empfiehlt ſich die Derwen⸗ 
dung eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen 
Fläche nach feſt aufgeklebt werden muß. Bei Fleiſch- 
ſendungen und ſolchen Gegenständen in Leinwanp- 
verpackung, welche Feuchtigkeit, Feit, Blut eic. ab- 
ſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung ge⸗ 
klebt werden. Am zweckmäßigſten find gedruckte Auf- 
Dagegen dürfen Formu- 
lare zu Poſt-Packetadreſſen für Auſſchriften“ nicht ver- 
Der Name des Beſtimmungsortes 
muß ſtets recht groß und Aräftig gedruct oder ge- 
ſchrieben fein. Die Packetadreſſe muß jämmtlihe An- 
gaben der Begleitadrefje enthalten, damit im Falle des 
Berluftes der Begleitadreſſe das Pachet auch ohne die- 
ſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Zur 
Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, 


apelle leiteten die- Feier ein, dann begrüßte 
der Dorfittende Herr Cungfiel in kurzer Anſprache 
herzlich die Genoſſen, ihre Familien und Freunde und 
bat, auch fernerhin die bisher ungetrübte Harmonie 
im Dereinshreife zu pflegen. Die jugendliche Tochter 


thatſächlich in iteundſchoftlicher Bund 


egiftire, den Gäſten ein Hoch. Im weiteren Forigange 
des Seſies, das einen harmoniſchen Verlauf nahm, 
wechſelten Männerchöre mit Solovorträgen, Inſtrumental- 
muſih und Rundgefängen ab. Imzwiſchen koaſtete Herr 
eh in launiger Weife auf die Damen und Herr 

irertor Dr. Scherler ſprach namens der Bäfte den 
Dank aus und Teerte fein Glas auf das Wohl des 
Sängerchors, insbeſondere deſſen Dorſtand und deſſen 
Dirigenten Herrn Brandftäter. Bis lange nach Mitier- 
nacht blieben die Fefttheilnehmer in fröhlicher Gtim- 
mung beiſammen. 


OlLendwirthſchaftlicher Derein.] Unter dem Bor- 
fie des Herrn Rittergutsdeſitzers Shreme-Pranefhin 
hielt am Sonnabend der landwirthſchaftliche Verein 
Stroſchin eine Berfammiung ab, die von etwa fünf- 
undswanzig Herren beſucht war. Zunächſt hielt Herr 
Landrath Dr. Maurach einen Vortrag über die Unfall- 
verſicherungs-Dorſchriften, wobei er die Frage auf- 
warf und eingehend erörterte, ob es erforderlich jet, 


Normal- Unfaliverfiherungs Vorſchriften für die 


landwisthſchaftlichen Betriebe, insbeſondere für das 
Fuhrweſen, auffuſtellen. Im großen Ganzen verhielten ſich 


gegen. Ueber die Errichtung einer Molkereigenoſſenſchaft 
und einer Molkerei Centrale in Danzig referirte Herr 
Rüterguisbefiger Dubois-Lukoſchin und nach längerer 
Discufiion wurde beſchloſſen. einen Aufruf. der von 


den Anweſenden gleich unterſchrieben wurde, zu er⸗ 
laſſen und ſämmtliche Nolkerei-Intereſſenten zu einer £ 


öffentlichen Verſammlung einzuladen, in der über die 
erwähnte Angelegenheit Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
Zum Schluß hielt Herr Ritterautsbefiter Flemming- 
Montau einen Vortrag über die Derwendung der 
Elektricität auf dem Gebiete der Landwirthſchaft. 


8 [Der neu gegründete Turnelub Danzig] hatte 


für geſtern einen Ausflug nach Zoppot veranjtaltet, der 
vom ſchönſten Weiter begünſtigt, auch mit einer 
den neuen Club recht ſtaitlichen Theilnehmerzahl ftait- 
fand. Die Turner verſammelten ſich um 2½ Uhr auf 
dem hieſigen Bahnhof, fuhren bis nach Sliva und 
gingen von dort durch den Wald nach Zoppot. Im 
Hotel „Lindenhof“ dortſelbſt, wo bereits die älteren 
Turner die luſtigen Wanderer erwarteten, hielt eine 
fröhliche Zidelitas die ca. 40 Perſonen zählende Theil ⸗ 
nehmerzahl bis zum ſpäten Abend beiſammen. 


h. [Der Danziger Lehrerverein] veranftaltete am 
geſtrigen Sonntag im Saale des Bildungsvereinshaufes 
den erſten Familien-Unterhaltungsabend. Unter der 
Leitung des Dirigenten Herrn Lehrers Centz kamen 
mehrere gemiſchte Chöre von Abt, Palme, Sturm und 
anderen bekannten Componiſten recht egact zum Dor- 
trage und errang beſonders der Chor „Am Wörther 
See“ reichen Beifall. Erfreuliche Abwechſelung im Ge- 
fange brachten die Männerquartette. Herr Lehrer 
Wannak hielt einen humoriſtiſchen Vortrag über den 


Frohſinn, und Herr Küſter trug das ſtimmungsvolle 
Pinhodrama „Des alten Lehrers jelig’ Ende“ von 
Hähnel dor. Zu allem Schönen, das geboten wurde, 


kamen noch zwei Theateraufführungen und zum Schluß 
Tanz, der die Theilnehmer bis Mitternacht zufammen- 
ielt. — Die nächſte Sitzung findet am 10. Dezbr. ſtatt. 
om Borftand des deutſchen Lehrervereins find für 
2 3 Geſchäfts jahr folgende Derbands aufgaben 
geſtellt: 
1. Wie ſtellen wir uns zur Einführung des Hand- 


fertigkeitsunterrihts in den Schulplan der Knaben⸗ 
ſchulen und des Kaushaltungsunterrichts in den Schul- 


plan der Mädchenſchulen? 

2 Die Bedeutung einer geſteigerten Bolksbildung 
für die wirihſchaftliche Entwicklung unferes Volkes. 

Der Borftand des Provinzialvereins hat dieſen beiden 
eine dritte Verbandsaufgabe hinzugefügt, und war 
Beginn und Ende der Schulpflicht. 

Mit dem erſten Thema wird ſich der Danziger Lehrer 
verein in der nächſten Sitzung beſchäftigen. 

® 1,,Jünglingsheim.”} In den zwei Treppen h 
delegenen, Jelic geſchmückten Räumen des Aber 
hofes“ fand geſtern Nachmittag die feierliche Eröffnung 
des neuen evangeliſchen Jünglingsheims ftait. Derjeipen 

n u. Die 5 


wohnte a. 
Conſiſtorialpräſident 
D. Döblin, Conſiſtorialröthe D. Gröbler und Witting, 
Commerzienrath Claaſſen bei. Mit einem von Mit- 
gliedern des Dereins geſungenen Choral wurde die 
Feier eröffnet. Kerr Generaljuperintendent D Döblin 
hielt die Einweihungsanſprache. Nach weiterem 
Choralgeſang, der durch den . be · 
gleitet wurde, hielt Herr ſtor Scheffen, der 
Dorſitzende des Dereins, eine Anſprache, in der er die 
geſammte Thätigkeit und den Zwech des evangeliſchen 
Jünglingsvereins ſowie des Jünglingsheims ſchilderte 
und den Gebern für die dem Derein gemachten Spen- 
den den Dank ausſprach. Nach weiteren Geſängen 
und dem Vortrag von Dichtungen hielt Herr Confiftorial- 
raih D. Gröbler eine Schluß anſprache. 


* Ballfeſtlichkeit.] In den oberen Räumen des 
Hotels „Danziger Hof“ hat Herr Generalmajor j. D. 
Moritz am Sonnabend eine Ballfeſtlichkeit gegeben, ju 
der etwa 150 Einladungen ergangen waren. Die 
Spitzen der königl. Behörden waren neben der ge- 
. Generolität und vielen höheren Offizieren ver- 
teten, 


t. [Vortrag.] Dor einem Zuhörerkreiſe, der die 
geräumige Aula der Scherler'ſchen höheren Mädchen- 
ſchule gefüllt hatte, hielt Sonnabend Abend Herr 

rediger Ziegler aus Königsberg einen anderthalb- 

ündigen Vortrag über das Thema: „des Todes 
Schrecken und Wohlthat ““, welcher die Zuhörerſchaft 
aufs lebhafteſte feſſeite. Nachdem Redner die Der- 
längerung der Tebens dauer durch eine möglichſt natürliche 
Lebensweiſe beſprochen, ſchilderte er die Empfindungen, 
einzelner Perſönlichkeiten in kritiſchen Momenten ihres 
Lebens, ſo J fagen vor dem Angeſicht des Tode, s und 
erläuterte dieſelben in pfychologiſchem und phnfiolo- 
giſchem Sinne, beſprach dabei auch die religiöfe Seite 
der Frage. 


* [Reuer Brandmeifter.] An Stelle des vorüber 
gehend hier befchäftigt geweſenen Brandmeiſters Herrn 
Baumann, der einem Rufe nach Berlin zur Feuer- 
wehr gefolgt iſt, hat der neue vorläufig zweite Brand- 
meifter Herr Lieutenant Kudicke heute die Geſchäfte 
bei der hieſigen Feuerwehr überommen. 


[Frauenklinik] Herr Dr. Panecki hierſelbſt 
hat von dem Bezirksausſchuſſe die Tonceſſion zur Ein- 
richtung einer Privat- Frauenklinik in dem Hauſe 
Wollwebergaſſe Nr. 3 erhalten. 


* [Reue Gchulinſpeetion.] Wie man uns mittheilt, 
beabfichtigt die hönigl. Regierung zu Danzig die neben- 
amtlich verwaltete Kreisſchulinſpection Danziger 
Niederung mit Einſchluß der Nehrung in eine haupt- 
amtlich verwaltete weltliche Kreisſchulinſpection mit 
dem Sitze in Stutthof oder Steegen umzuwandeln. 
Dieſe Kenderung ſoll ev. mit dem 1. April oder 
ſpäteſtens 1. Okfober n. Is eintreten. 


[Eine dritte Dampfwaſchanſtalt.] Der urjprüng- 
lich — Mitte Oktober — reg Lare der Eröffnung 
der Dampfwaſchanſtalt von G. Goldſtein konnte zwar 
nicht inne gehalten werden, doch iſt es der Anſtrengung 
aller Betheiligten gelungen, den Bau ſoweit zu fördern, 
daß der Betrieb heute eröffnet werden kann. Die neue 
Fabrik ift in dem Hof des ſehr geräumigen Grund- 
ſtückes Canggarten 57/58 errichtet und präfentirt ſich 
als ein ftatllimes zweiſtöckiges Gebäude, welches im 
Rohbau gehalten if. An der ſchmalen Kopf- 
feite befinden ſich das Comteir und die Räume 

bie Annahme und das Sortiren der Wäſche. 
Kieran ſtößt der eigentliche Fabrihraum, der aus zwei 
geräumigen luftigen Sälen deſteht, an welche ſich un ⸗ 
mittelbar das Keſſelhaus anſchließt. Don dieſem aus 
laufen zahlrsiche Dampf- und Waſſerrohre nach den 
ten und Zransmiffionen, gehen durch beide 
Mndurch, Die inen im allgemeinen 


. raum an, 
die meiften der anweſenden Landwirthe adlehnend hier- 


für 
und einigen anderen Dingen erhielt. 


Reger, Generaljuperintendent 


dieſelben, wie fie in jeder Dampfwaſchanſtal! neuen 
Conſtruction angetroffen werden. Doch enthalten & 
manches Neue und überraſchen die Beſucher durch ihre 
großen Dimenſionen. Wir finden da der Heſſel 
zur Bereitung der Seifenlauge, zwei große Apparate 
um Reinigen der Wäſche, eine Spülmaſchine und eine 
entriſuge zum Ausſchleudern des Waſſers aus den 
geſpülten Mäſcheſtüchen. In dem Nebenraume fällt 
uns neben einer Dampfwalze von mächtigen Dimenſionen 
ein Apparat zum Spannen und Kppretiren von 
Sardinen auf, der einen jo großen Umfang hat. daß 
auch Gardinen, die in ſehr hohen Zimmern verwendet 
werden, vollſtändig geſpannt werden können. Faſt 
durch den ganzen zweiten Stock hindurch erſtrecken ſich 
die Räume für die Plätterinnen. Sie find ſeyr 
hell und natürlich mit maſchinellen Einrichtungen ver- 
ſehen, durch weſche den ſchweren Metailbolzen Gas 
und heiße Luft zugeführt wird, denn ſeldſtverſtändlich 
iſt hier der Imperativ erfüllt: „Plätte mit Gas“. 
Auch eine ſehr ſinnreiche Maſchine zum Plätten von 
Obertzemden und Che miſeits hat hier ihre Aufftellung 
gefunden. An die Plättefäle ſchließt ſich der Trocken 
der durch Heikeluftröhren mit einer 
Temperatur ausgeſtattet wird, die an ein kräftiges 
Dampfbad erinnert. Zur Zeier der Fertigſtellung der 


neuen Anlage und als Anerkennung für die treue 


Mithilfe feines zahlreichen Perſonals hatte Herr Gold · 
ſtein geſtern Abend ein Zeit arrangirt. 


t. [Strafkammer] Der Bäcker Karl Adolf Eugen 
Noßmang aus Prauſt war in der vorgeſtrigen Sitzung 
angeklagt, eine falſche Ausfase als eidesſtattliche Der- 
licherung abgegeben zu haben. Der Gaſtwirth und 
Poſtagent Bodenftein in Meiſterswalde war in Zahlungs- 
ſchwierigkeiten gerathen. Unter anderem hatte er auch 
an den Angeklagten für Bachwaaren 80 Mark zu 
zahlen, die letzterer erſt nach mehrfachem Drängen mit 
der Reußerung: „Wenn ihr mich alle drängt, muß ich 
Pleite machen“ durch Uebernahme von vier Ferkel 
Auch direct = 
der Poſtkaſſe will K. Geld für Bachwaare erhalten 
gaben. Edenſo habe er erfahren, daß der Zabrikant 
Jahr wegen einer Forderung von 47.43 Mk. eine 
Klage gegen Bodenſtein angeſtrengt, die Forderung 


erſtritten und durch Vermittelung des Gerichtsvollziehers 


erſt erhalten habe. Auch habe Bodenſtein Pferde and 


Kühe ſowie Inventar verkauft und ſein Grundſtüch 


mehreren Agenten zum Derkauf angeboten. Als er 


cines Tages nach Danzig gefahren, fei er bei der Rüch 
reiſe mit Bodenſtein zufammengetroffen, der ihm feisc 
ſchlechte Cage geklagt und zu ihm geſagt habe: „Ich möchte 


am liebften nicht mehr nach Haufe fahren, ich kann mich 
nicht mehr halten; bejorgen Sie mir doch einen Käufer 
Ferner habe er den Agenten Aßmann in Langfuhr und 
den Agentien Möller beauftragt. fein Grundſtüch für 
den Preis von 8500 Thaler zu verkaufen. Der Sohn 
des Bodenſtein habe ihm (Rofmann) auch eines Tages 
erzählt, daß feine Mutter zur Auflaſſung des Grund- 
ſtücks nach Danzig gefahren fe. Aus allen dieſen 


umſtänden will Angeklagter den ſchlechten Vermögens- 


ſtand entnommen haben und als dem Bodenſtein im 
Mai die Poſtverwaltung einiger Unregelmäßigkeiten 
wegen abgenommen fei, glaubte er zu feiner eibes- 
ſtattlichen Derſicherung, „daß Bobenftein feine fämmi: 
liche Habe verkauft habe“, berechtigt geweſen zu lein. 
Bodenſtein beftreitet, feine fämmfliche Habe verkauft 


X zu haben; er habe nur Überflüffiges Dieb und Inventar 


verkauft. Auch ſei es richtig, daß er fein Grundſtüch 
wie mehreren Agenten als auch Herrn Roßmann 
elbſt gegenüber zum Verkauf en habe. Aus 


den Kleußerungen des lehteren and jeiner eidesſtattlichen 


DVerſicherung fei eine Schädigung feines Credits herzu- 


leiten und deshalb habe er die Strafanzeige gegen ihn 
erhoben. Der Gerichtshof nahm an, daß der Ange- 
klagte in gutem Glauben gehandelt habe und erkannte 
deshalb anf Freiſprechung. 


[Derhauf.] Der Seedampfer „Kela“ (172 Reg. 
Tons, 230 Tonnen & 1000 Kiogr. Ladefähigkeit) iſt von 
feiner bisherigen Rhederei Danzig an Herrn 
3. W. Fiſcher in Noſtock verkauft worden, welcher den 
Dampfer in die regelmäßige Zourfahrt zwiſchen Roftode 


$ [Unfall.] Der Arbeiter Chriſtoph Aſchmann aus 
Neufahrwaſſer verunglückte am . auf dem 
Schiffe „Kattegat“, indem er von einer Stellage in 
den Schiffsraum herunterſtürſte. Er hatte ſich dabei 
fo erheblich verleßt, daß er mittels Fuhrwerks nach 
dem chirurgiſchen Cazareth gebracht werden mußte. 


[Freiwilliger Tod.] Der Einjährig-Zreimillige G. 
von der 4. Compagnie des Infanterie - Regiments 
Nr. 128 hat in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
aus bisher unbekannten Gründen ſich den Tod ge⸗ 
geben. 


$ [Berjhwunden.} Der Chauſſee-Kufſeher a. D., 
jetzige Schachtmeiſter Johann Neumann aus Graudenz 
iſt in Danzig, wo er zur Hochzeitsfeier feines Sohnes 
erſchienen war, fpurlos bverfhmunden. Nach dem 
Hochzeitstage am 13. November cr. iſt er noch in einem 
hiefigen Lokal geſehen worden, von da ab fehlt jedoch 
jede Spur. Er war mit einem ſchwarzen Anzuge und 
einem ſchwarzen Kute bekleidet. Die Angehörigen per ⸗ 
muthen einen Unglücksfall oder ein Derbrechen, zuma 
N. 500 Yk. baares Geld bei ſich führte. Er war ohne 
Ueberzieher, angeblich nur auf einen Augenblick, 
ausgegangen, um in einer benachbarten Schänke ein 
Glas Bier zu trinken. Seitdem iſt er nicht mehr 
geſehen worden. 


[Schlägereien] Bei einer geſtern Abend in der 
Biſchofsgaſſe ſtattgefundenen Schlägerei erhielt der 
Maurer Cacsewshi eine Kopfwunde, fo daß er mittels 
des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht werden mußte. — Der Arbeiter 
Hermann T. aus Gtoljenberg wurde verhaftet, weis er 
einem Arbeiter Tulpan in Stolzenberg, mit dem et in 
Streit gerathen war, zwei Meſſerſtiche in den Ober- 
ſchenkel beigebracht haben ſoll. Der Derletzte konnte 
ſich nach ſeiner Wohnung begeben. 


t. [Diebftahl,} Der Arbeiter Auguſt C. aus Danzig 
ſtahl Herrn Kaufmann Aloys Kirchner eine große Kiſte 
mit 50 Blechbüchſen Sardinen im Werthe von 150 Nn. 
Derſelbe wurde von Herrn K. dabei ertappt und der 
Polizei übergeben. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz. ] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: St. Albrecht Nr. 26 
von den Schmiedemeiſter Thomas'ſchen Eheleuten an 
die Frau Walinski, geb. Schwarzkopf, in St. AKlorecet 
für 3300 Mk.; Langgaſſe Nr. 31 und Kundegaſſe 
Nr. 109 iſt nach dem Tode der Frau Sinkelde, geo. 
Höppner, auf deren Ehemann, Kaufmann F. Finkelde, 
für 130 190 Mk. übergegangen. 


Aus den Probmzen. 


h. Dirſchau, 25. Nov. Geitern verunglückte 
PR: hieſigen Bahnhofe ein Bahnarbeiter, Er — an 
zwei Nohlenwagen die Derhuppelung befefligt und 
wollte aus dem Geleiſe heraustreten, während der 
Zug ſich ſchon langſam in Bewegung ſetzie. Dabei 
glitt er auf den Schienen aus und fiel jo unglüch lich 
über die Schienen, daß ein Wagen ihm über beide 
Beine hinwegfuhr; die Berletzungen waren fo ſchlimme, 
daß er nach ca. ½ Stunde verftarb. Der Berunglückte 
hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

Königsberg, 26. Nov. Das leichtſinnige Nachfüllen 
brennender Behälter hat wieder einmal ein ſchweres 
Unglück hervorgerufen. Die Aufwärterin Neumann 
bereitete geſtern Abend dem Sergeanten L., bei dem 
fie bedienſtet ift, in der Küche ein Abendeſſen auf einem 
Spiritus apparat. Da der Spiritus ziemlich ausgebrannt 
war, goß fie ſolchen aus einer Flaſche „ganz vor- 

tig“ in den Apparat hinein. Im Nu jog ſich die 

lamme in die Flaſche, dieſe explodirte und der 
brennende Spiritus ergoß ſich über die Kleider der 
Neumann, * fofort in Flammen ſtand. Auf di 
Hüferufe der Fran eilten die Nachdarn herju, une 


Kleider zu löſchen. Trotzdem hatte die Uuglückliche 
Leider bereits ſchwere Brandwunden im . und an 
den Händen erlitten. K. A. 3. 

Bromberg, 27. Nor. pie Schwurgerichts. 

erhandlung in dem Nordprezeſſe wider Araufe und 

riedöhl, weiche bereits am Jreitag begann und 
geitern forigefeht wurde, mußte geſtern Nachmittag, 
nachdem die Beweisaufnahme bereits geſchloſſen war, 
bis morgen — 28. November — vertagt werden. Der 
Schluß der Verhandlung wird vorausſichtlich morgen 
erfolgen. 


Dieſen gelang es 1 recht bald, die brennenden 


Vermiſchtes. 
Sturm in Italien, 

Lugano, 27, Nov, Ein heftiger Sturm mwüthete 
heute Nacht auf dem Luganer See und warf die 
beiden hier liegenden Dampfer „Elveia“ und 
„Milano“ gegen das Ufer. Die „Elvezia“ ſank 
nach wenigen Minuten. Auf dem „Milano“ 
arbeiteten vier Pumpen, um das Sinken des 
Dampfers zu verhindern. Ferner wurden 
Dutzende kleiner Fahrzeuge, welche feſtgemacht 
waren, gegen das Ufer geſchleudert und zerſtörl. 
In der Stadt wurden mehrere Bäume entwurzelt, 
jedoch iſt kein erheblicher Schaden angerichtet 
worden. 

Genua, 27. Nov. Durch einen heftigen Sturm 
wurde die Mole des Außenhafens beſchädigt. Dem 
deutjhen Kreuzer „Hertha“ welcher hier vor 
Anker liegt, riſſen die Annertaue. Infolgedeſſen 
ſtieß der Kreuzer gegen den Dampfer „Scilla“, 
welcher leichte Yavarien erlitt. Auf der „Hertha“ 
wurden zwei Krähne zertrümmert und andere 
leichte Beſchädigungen verurſacht. die Mauer 
des Leuchtthurms auf dem äußerſten Ende der 
Galliera-Mole wurde in einer Länge von 200 


Bekanntmachung. 


e domizilirten 


t 
int 1 „C. J. N Ufhe Magenfabrik R 


irma „. 
einkunft aufgelöſt iſt, und daß das Ge 


ſche Wagenfabrik Inhaber R. G. Kollen 
dann iſt in unſer e 1 Nr. 2 
Roel’ihe Wagenfabrik, Inhaber R 
Inhaber der Wagenfabrikant Reinhard Guſtar 
ingetragen worden. Endlich iſt in unfer 
r. 1005 eingetragen, 
F. Roell’ihe Wagenfabrik R Kollen 
theilte Prokura erloſchen iſt, und daß 


d. unter Nr. 1063 2 Kaufmann Gaelar Kollen für die 
gi me 6 vel c Masenfabrih Inhaber N. G. 


irma C. 5 
Kollen Win Tribeilt 


Danzig, den 25. November 1898, 
Königliches Amtsgericht X. 


unſer ellſchaftsregiſter ift heute bei der unter Nr. 688 
nr N ee in 
ollen 
vermerkt ae 80 die Geſellſchaft infolge gegenseitiger Ueber- 
ſchäft von dem bisherigen 
A A Reinhard Guſtar Rollen unter der Z irma C. J. Roell⸗ 
e wird. So- 
13 die Firma: 
„8. Tr und als derenſöffentlich meiſtbietend 
ollen zu Danzig B 
ter unter 7 


Comp.“ 


rokurenr et 


a. daß die dem Kaufmann Bader ee für p. — 


Metern zerſtört. Die Bahnveroeidnungen von 
Genua mit beiden Rivieren find unterbrochen. 
Sämmtliche Stabliffjements und Käufer am Ufer 
des Meeres haben an beiden Rivieren erheblichen 
Schaden erlitten; ein Etabliſſement iß zerstört 
worden. Eine Anzahl Schiffe fcheiterte. Nenſchen 
leben ſind nicht verloren gegangen. 

San Remo, 28. November. der heftige 
Sturm hat die Weſtmole ſchwer beſchädigt. 
Mehrere Kinder wurden von einer gewaltigen 
Welle ins Meer geriſſen. Soweit bekannt if, 
wurden fünf von ihnen gerettet, Auch auf dem 
Lande find mehrere Schäden angerichtet worden. 

Berlin, 26. Nov. Dom Eindruck, den das 
Kaiſerpaar auf die Bevölkerung im Orient ge- 
macht, erzählt Paſtor Engel im „Reichs boten“: 
Die Araber in Jeruſalem faßten ihren Eindruck 
von dem Erſcheinen unſeres leutſeligen Kaiſer⸗ 
paares in die Worte zuſammen: „Das ſind keine 
Könige, das ſind Engel.“ Ein türkiſcher Soldat 
ſagte, „es wäre ihm, als habe er den Propheten 
geſehen“. 

Kiel, 26. Nov. Der ſchwediſche Dam . 
betta“ traf im Jehmarnbelt auf 54,30 Gr. nörd- 
licher Breite und 11,53 Gr. öſtlicher Länge einen 
geſunkenen Dampfer an, deſſen Vormaſt zwei 
Meter aus dem Waſſer hervorragte, während 
der Beſanmaſt gebrochen war und neben dem 
Wrack trieb. Die geſammte Mannſchaft ift zweifel⸗ 
los ertrunken. 


* München, 26. Nov. Director Oertel vom 
Deutſchen Theater wurde heute wegen Kuppelei 
verhaftet; außer ihm noch mehrere Persönlich- 
— Ein großer Skandalprozeß iſt zu er- 
warten. 


Oeffentlich Versteigerung. 8 


Nr 8 1. Deiember 
d. J., Vorm. 10 Uhr, werde ich 
bei den Reſtaurateur Max Jalk- 
ſchen Eheleuten in Bröſen 

1 Billard nebſt 5 
1 Kraftmeſſer, 1 nge · 
6. J. lampen u. 1 IRRE piegel 
gegen 
dariahlung iwangsweiſe 110180 5 


Danzig, den 28. Novbr. 1838 


Urbanski, 


Gerichtsuofljieher, 
Breitgaſſe 88. 


s laden in Danzig: 


dsissſ Nach London: 
SS, „Freda“, ea. 26.029. Der 


-Morgenroth. 58 


Parfümerie 


Violette d’Amour. 


Alles übertreffend und einzig großattig 
gelungenes wahres Veilchen-Odeur! 


Gin Tropfen genügt zur feinen Barfünicung. J 
Lein Kunstprodut 121uiü nme 


Standesamt vom 28. November. 


Geburten: a Dee en Georg Schilling, 8. 
— Schloſſergeſelle Rudolf Nutthowski 10 — Arbeiter 
Anton Cabuhn, Z. = Tiſchlermeiſter Ha Schär, S. — 
Kutſcher Hermann Breitſchneider, 8. — Tiſchlergeſeln⸗ 
Wilhelm Koſalowski, S. — Geslahrer Johann Aarau, 
. — Schmied Carl Hahn, 8. — Schneidergeſelle 
Anton Beith, S. — Arbeiter Wilhelm Barabaß, S. — 
mn Guſtar Ziemann, T. — FKotelbeſitzer Ausufin 
— — zu Carl Bonke, S. — Maurer- 
1 — gen ee Zech, 

T. — Aae 4 A Küßner, T. chloſſergeſelle 
Paul Rofteh, S. — Schloſſergeſelle geineia Sillens, T. 
= en Bruno Allert, — Anehelich: 

Kufgebote: Naſchinenbauer Georg mil Heinrich 
Sröpler und Martha Amalie Thereſe Teffner. — 
Muſiker Karl Friedrich e und Grethe Auguſte 
Maertens. Sämmtlich hier. — Dlarine-Obermaterialien- 
verwaltersmaat Erich Hugo Kuſchy zu Niet und Catha⸗ 
rine Friederike Wöhlk zu Dirſchau. — Steuermann in 
der kaiſerl. Marine Friedrich Ernſt Edmund Ewert zu 
Wilhelmshaven und Martha Helene Schwarz hier. — 
Arbeiter Otto Albert Kreft zu Out und Klara Marie 
Engler zu Suspetershütte. — Kaufmann Semi Rofen- 
berg zu Berlin und Bertha Hedwig Müller gen. Krauſe 
hier. — Schloſſergeſelle Auguft Eduard Seehafer und 
Marianna Lutoparski, — Bureauvorſteher Auguſt 
Knebel und Marie Caroline Köbbel. Sämmtlich hier. 


Todesfälle: Mittwe Johanna Schröter, geb. Klar, 
76 J. — Drahtbindermeifter und Gigenthuͤmer Johann 
Wawrieza, 65 J. — Frau Johanna Juliane Sprjagala, 
geborene Gronewold, 47 I. — T. d. Arbeiters 
Chereck, 13 Tage. — Kaufmann Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Lehmann, 50 J. — Frau Amalie Drobner, geb. 
J. — MDorarbeiter Jacob Guſtav 
Lemke, 32 3. — Frau Anna Sergiewicz, geb. 
Wierszinski, 72 J. — Frau Florentine Renate Schultz, 
geb. Sawaliſch, 83 J. — Wittwe Agathe Schulz, geb. 


A. M. Kafemann 's Adreßbuch 
von Zoppot und Oliva für 1699. 


ES Zu beiiehen durch jede Buchhandlung und in 
Zoppot bei Fräulein Jocke, Seestraße 27, 

Oliva bei Herrn Schubert, Kölner Chauſſee 24, 
Danzig bei A, W. Kafemann, Ketterhagergaſſe . 


Aaſubski, 88 J. — Frau Karoline 15 

1 5 Schulz, 80 J. 8 N. — en Ya 47 
J. — G. d. Sein 8 7a Gebiotn N 1 

— Orts armer Sero ur. 

meiſter Hermann gar — = een 

Gufanne Aamerhe, A I. — und: 42 


D 
Danziger Börſe vom 28. November. 
Weizen war heute in flauer Tendenz und Prei 
1 M, für geringere Qualitäten auch mehr, niedriger. 
Bejahlt wurde für inländiſchen ge 1 Gr. 
161 "= hochbunt 745 Gr. N e und 
Gr. 162 M, fein weiß 783 M, roh leicht 
Dee 740 Gr. 150. M, rot 16 b 1 —— Sommer 
740 Gr. 158 M, 761 Gr. 161 M per Tonn 
de ort 3 — — it kundig er 
138 Gr. 146 M. 702 Gr. 144 M, 67 
Alles — 110 Gr. per Zu — Gerſte 11 3 
inländ. große 686 Gr. 143 , ruſſiſche zum 
große 668 Gr. 100 * per Tonne. — Hafer inlänk, 
123. 125, 126¼ M per Tonne bez. — Erbſen poln. 
zum Tranſit mittel 128 M, Dictoria 160 M per To. 
gehandelt. — Pferdebohnen inländiſche 127 M 
Tonne bez. — Mais ruff. zum Zranfit alt 91½ M. 
neu feucht 85 ‚AL per Tonne gehandelt, — Meizenkleie 
grobe 4,20, 4,25 M, mittel 4.05 M, fein ie 
3,85 M per 50 Kilogr. bezahlt, — Roggenkleie 4,25 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unverändert, 
Contingentirker loco 56%, M Br., nicht contingentirter 
rk 37/ M Br., November-Mai 37 M Br., 361/, M 
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Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig 
757... TEE TORE LET 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Soeben erſchienen! 


Preis 1 Mark. 


sondern fünffacher Grirait- Auszug, 5 
ohne Moſchuß-Nachgeruch! E 


Violette d“ Amour Extrait, d Flacon in elegantem 
Einzel-Etui M 3,50. 90 
Violette d' Amour Extrait, à eleganter Carton 
mit drei Flacons M 10.—. x 
N d' Amour Extrait, à mittlerer Flacon 
Violette d' Ameur Extrait. à Miniatur - Probe- 
Slacon M 0,75. 
Violette d’Amour Savon, d Stück M 1.—. 
Violette 1 Savon, a hocheleganter Carton ® 
M 2,75, übertrifft in — 5 Hinſicht 


8. „ ercules“, ca. 4.8. 


ca. 9.13. Dezbr. 
a, 10./15. Dezbr. 
Ude 88. 5 ünette- . ca, 20.25. Dez. 


Nach Briftol: 
88. „Mlawka“., ca, 1./ l. Dezbr. 
Es laden nach Danzig: 
In London: 
SS, „Blonde“, ca. 27./ 30. Novbr. 


In Swanſea: 16191 
= „Adlershorst“, ca.30.Novbr, 


Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter 15 heute bei der unter 2155 
eingetragenen offenen a elsgeel ichaft in Firma Richard finger] S 
eingetragen worden, die Gesel 1 Seen 
Uebereinzunft auf Kot it und da das von dem 
en Geſellſchafter Kaufmann Seors Sicher Unter unveränderter 

za R t wird. Ferner iſt in unſer Fir menregiſter uni 
die Firma „Nichard Fiſcher“ zu Cel er und 

En ln Inhaber der Kaufmann org Yilder 8 
eingetragen worden, 1 


Danzig, den 25. Kovinber 1898. 


Königliches Amtsgericht X, 
Bekanntmachung. 


Für Lungenkranke. 


Dr. Brehmers Heilanſtalt 


Görbersdorf i. Schlesien, 
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


Winterkur von beſonders günſtigem Erfol 
2 Sehr mässige Preise, Droipedte — 20 * 


die Verwaltung. 


5 der däniſche U mit drei Stüch 
sterne Dampler Ke Ganliain 22250 2 41 k 20 agen, auf SS. „Mlawka”, ca. 18/17. Dez. en A ambfikhe e und. sieb im Ge : affee o hne 
33 * ri am ih N e n en bat, Th. Rodenacker. rauch wundervolle ſtarke Deilchenparfümirung. 


28. November 1 Vormittags U Uhr, 
45 nn Geſchäftslokale, Pfefferſtabt Nr. 3335 (Hoigebäude). 
nb 


ift Gift. 


{KAFFEE 


. Für eine Sterbekaſſe und Kinderverſicherung mit @ 
woch enprämien werden überall tüchtige 


Acquiſiteure 
und Vertreter 


ii bei hohen Bezügen geſucht. Bei guten Celftungen 
erfolgt fefte Anſtellung. 


Wee An d' e Sachets, hochfeine Zusſtattung, 
imirt Wäſche. 2 Br ier, 
natäklih und fets im Geruth anbaiten. WAL' 
violette ORTE 
erhält das Haar ſtändig duftend nach auserleſenen 
Deilchenblüthen, wirkt confervirend auf den Haar- 
boden und verhindert jede Schuppenbildung. 
n ' Amour -Poudre, in hochfeiger ſtarker 
Veilchen -Varfümirung, vollkommen unſichtbar, die 
Reize des Teints erhöhend, in elegantem Carton mit 
einem Poudreleder, à Carton M 1,50. 
Violette d' Amour-Brillauntine, hat den ſtärkſten 
eilchengeruch, in größter Feinheit und conſervirt 
die Haare, a Flacon M 1.—. 

Violette . Cröme, it 
wegen den N 9 allen anderen 
vorzuziehen, à Doſe M 1.— 1 f 
Erhältlich in allen feinen Bar ümerien, Drogen- 

N und Coiffeur-Geſchäfte (15893 

Haupt-Depöt für — 1 


e Alb. Neumann, Langenmarkt. Be ern mt e eg gen 
Ik efl, Offerten mit An 1 
Klleinfabrikant 45 ven . ferenzen u. 58 nee dieler Bid. orieten. | 
bei b. berühmten r St. 


Narbenhötter, Berlin m. Hausfelder.|' deen IGehr. Böhmer 


aue LE Capitalien, 


Fall- H. Snrnleiden, 
Frauenkrankbeiten, 


195 fihere uns 1 sung: 2. 


Dr. med. Schaper, Ser Aan 
% 4 Berlin W. 35. Schöneberg, Ufer 25. 
0 5 Aue 3 
® ne en werden auch brief- 
eier lich in re n 
nterleibs-, Frauen- und Haut- 
krankheiten, ſowie Schwäche · 
1 jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem! 
som Giaate approb, Specialarn ii 
N = erlin, zur 
Aronenfirahe 2, en von 
12—2, 6—7, auch EA; \ 
Deraitete und bersweifelte Fälle ‚ 
ebenfalls in einer kurzen Zeil. 
(of. Aran. ſſch are 
Troſt z Nalpgeb. 430 Uf. 


raum 
u ben 26. November 1898. 


Königliches Am gericht 


8 echt Kalleſcher Cömenhaffee 1 
Al ift geſundheitsförderlich! 


Bekanntmachung. 


ner Fir 1 4 Bunt unter My. au 
aße 425 iu an und als deren Inhabe 
bier 1 8 Verben 
87 Nopembe 25 
3 ln 2 


E Baferhelanfull 


Jeypdt bei Danzig 


für 


Ä Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art.; 
Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl u. 


u 2. n 
Pa ig, d 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 28 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. —. ̃ ̃ ͤ ö Commandit-Gesellschaft 
Näheres burch den dirigirenden Arn (10100 eſchlechtsl., Schwäche, Nieren- höchſter „ Brombeere 
lafent, ohne Einſpr., ſpec. veralt, Schröttersdort. 


Dr. L. Firnhaber. 


Falle, Flechten, Beinfchaben, 
jei:igt ſchnell, Ausm. briefl. m. — 
Erfolg. 31 jähr. Erfahrun 

Dir arder, Berlin, 

" Sliafterftrahe 20. 

Wer für die Bör Se interesse 

hat, versäume nicht die letzte 

Nummer des „Börsen- 


Boten““zu lesen welche g Talið 


gesandt wird von der Expedition 


Berlin SW., Friedrich- 
os strasse No. 44. 


= Ipalente 


seen 
fachen v. Gold 
und Silber, 
Edelſteine u. 
Art ſo laſſen 
Git jo e mit 


Baugelder, 


Ablöfung alter Kupotheken 
beſchafft bei prompter Regulirung 


Paul Bertling, 


Danzig, 
50 Brodbänkengaſſe 50. 


Die ſolideſte u, ſicherſte 
Kapital-Aulage 


ift ſteis eine gute Hypothek. Wir 
ſuchen für Grundſtücke in beiter 
Lage zur I. und II. Stelle Kapi- 
alien von 100 000 bis 3000 MM 
ſogleich auch ſpäter. (16139 
Haus- u. Erundbeſitzer⸗Derein. 
109 Geſchäftsſtelle Hunbeg: 109. 


55000 Mk. nen at 


Visselhöveder 


} 3 ® 
Taftel-Honis 
besteht aus natürlichem Bienenhonig 
und feinster Invert-Raffinade, 


Derselbe zeichnet 
sich durch feines 
g * Aroma und Wohl- 

> geschmack, hohen 
8 Nährwerth und Be- 
e wägt diese Sohutzmarke, KÖMMlichkeit aus. 


Verſicherung gegen 

; Einbruchdiebſtahls-Schäden 
an feſtenbiillgen Prämien (ohne Nachſchuß) 

N Ver ſſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


5 Nähe Auskunft und . 8 und & 
gratis durch die Subdireetion Dan 


A. Broesecke, Sopfengaffe 981100, I 


— — 1 werden gefuht. 


Speoialitäts 
Deeimal- u. Viehwangen, 
Laufgewiohts-u. Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u. Normalspur-Waggen,» 
waagen.— Reparaturen, Umbauten, 
Preislisten gratis und franko. 


Er 


besorgen und verwerten 


} 3 x a bitd Er 
H.aWw. Fataly Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften pa Januar | 105 Bi 1 Adol BE See ar "area 
en often Sun 7 28. — — — — —tẽau ääã— 5 2.9. 4 olph Rüdi igerNchilg, 
modern und geſchmachvoll umarbeiten oder faflen bei Bi jet 30 000 ud Spiegel, Rolerfuden Shie l Pofſeerſachen 60 900 x (Franz Bra 
85 rodbänkengaſſe Nr. 85 
N ler in Webel, Breiten darunter: Er Ace . empfiebit fein Lager von” 
077 eim, ” 2%, Millionen K. warez comp. von 45 M A 8 Be 10 5 vergeben, Haas 


Krosch 


Trockene 


Gchaalbretter 


Auskunft u. Prospecte — * 


Kohlen, Holz, 


Briquets ꝛc. cıoraa 
zu billigsten Preisen. 


Bü 
135 M an, N echt anbau, 


on u. ſ. w 
Ganze Ausfteuern bei befonderg bee; Preis- 
ſtellung empfie 


| möbelfabrik, Brodhänkengasse38, 


garnituren 2 


3 tion v. Gelb. u. i Bei; 28 te Brillantwaaren 
= Firma beſteht seit > 

vielfach prämiirt. benen 

direct an Private zu billig- 


[Kein Huftenmittel 


e übertrifft und Yuhbap janinos, kan Pranes 
12 Cogel oder Gabeln lose mit ca, 3000 Abbild. Ir. 1873 viB-a-vis der AU 8 en olferirt Franco 7 
Rococco M 90.—. Eiter en ae Ring, 14 har. Kaiser’s cSsSidgere Kunden Erebit, nd gratis. PB ulvermacher, Inzeh, Probesend. Ohne 
räthe, Uhren, Kunſtbronzen etc. le france. m uni —— B t- 0 1 "Ribtoorbanbenes wird laut Zeichnung angefertigt. (11767 in 5 ae Ae 20 125 Stern. Berlin, Neanderstr. 1 
1 er i 2 n 
ie e 1 er Sikernetehe a ae Jen Tust-varTame len 5 engliſcht dei Mn Kaufirer Achtung Sandler Morgen Dienftag Ir ® u Gummiwaaren, Paris, 
billig. Altes G ilber un elſteine werden en tariell beglaubi anspo 0 Beite hugien. 
92055 u M MO e 2860 ern ten I er Borbi ing und (FR rank o Haus 0 Hen aisle — 2 ne p. Heinrich. Berlins — a 


N men. 
in Sankı 2 9 — Mc 8 tägl. 20 


Aeg a. . b. Industriewerke Ross- Gentral-Hotel, ifte gratis. Sausapothehen, 


Be an Tatarrh u. Der- 


Wb. B. 8 22207 98 01 PostWolfstein. Nückm. beil. 


37 * l an 4 werden unter 
Hochzeits. Ges henke N ga ge | ee Ebel Kanaren, Bunde, Bindfaden, 
5 in jeder . N Auswahl Pr — 8 5 atente 8 1615 Kae Nr 480 a au bie eine Arämergaffe | Ta . 555 
. fiehlt 95 5 a hör — wertet schnell und zorg alelg a. robe, r =; . 5 7 a er, 
5 H. 1 amine ar Reben - er of = Meng Femme, m x Bil ee. ben Ver a. Beste, 0 € j deden, ortiören, nagalfe 38 


gasse 15. 


geſtickt Frauengaſſe 52, 1 Treppe. 


R Ungelenk, Apold Möbel lend bill 
1. N Destin, Tate Qualen Big Zuhrwerk Nan os 


8 


